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Bekanntmachungen.
d,

u Die zur Einlöſung aufgerufenen Preußiſchen Kaſſenanweiſungen betr.te ſ d z en d l Wete n e vom October 78 J. t Sonne S. 225) mache ich hierdurch wiederholt darauf aufmerk
am da ie berei ur ekanntmachung vom 21. Juni 1875 zur Einlöſung öffentlich aufgerufenen Preußiſchen Kaſſener 2. November 1851, 15. d 1856 Ltaſſe Februar 1861 8 ſt ſſenanweiſungen vom

in a. in Berlin bei 1) der eneral Staatska e, 2) der Controle der Staatspapiere, 3) der Königlichen Steuerkaſſe (Kaſſe der Königlichen Tirectie für die Verwaltung der directen Steuern), 4) dem Hauptſteueramt für inländiſche Gegenſtände, 5) e e e enelanviige
n Gegenſtände, 6) der unter dem Vorſteher der Miniſterial-, Militair- und Baucommiſſion ſtehenden Kaſſe;
m b. in den Provinzen: bei 1) den Regierungs Hauptkaſſen, 2) den BezirksHauptkaſſen in der Provinz Hannover, 3) der Landeskaſſe in Sigma-
re ringen, 4) den Kreiskaſſen, 5) den Kaſſen der Königlichen Steuerempfänger in den Provinzen Schleswig Holſtein, Hannover Weſtfalen

Heſſen Naſſau und Rheinland 6) den Bejzirksfaſſen in den Hohenzollernſchen Landen, 7) den Forſtkaſſen, 8) den Haupt Zoll und Haupt
nk Steuerämtern ſowie 9) den NebenZoll- und den Steuerämtern

nur noch bis zum 30. März 1878 zur Einlöſung angenommen werden, nach dieſem Zeitpunkte aber ihre Gültigkeit verlieren und alle An
ht ſprüche an denſelben an den Staat erlöſchen.
e Berlin, den 5. März 1878.ig Der Finanz- Miniſter.er Camphauſen.en Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß für den Standes amtsbezirk Wallendorf im Kreiſe Merſeburg zum 1. Stellvertreterp- des Standesbeamten der Oekonomie Jnſpector Schulz zu Tragarth ernannt worden iſt. ſeburg s Stellvertreter
lte Magdeburg, den 11. März 1878.
uf, Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.v. Patow.
es
der Die von der Handelskammer zu Halle o/S. auf die beitragspflichtigen Wahlberechtigten nämlich auf die in die Handelsregiſter des Be
iße zirks eingetragenen Handel Gewerbe und Bergbautreibenden, ausgeſchriebenen Beiträge für das Jahr 1878 betragen 9 Pf. von 1 Mark Gewerbe

durch die ſtädtiſchen Steuer Recepturen eingezogen.
Merſeburg den 20. Februar 1878.

Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

ne ſteuer (9 Procent) und werden in dieſer Höhe für das platte Land durch die Königlichen Kreiskaſſen und für die Beitragspflichtigen der Städte

n De T J h T T e en en Control-Verſammlungen.en
ckt Zu den diesjährigen Frühjahrs Control- Verſammlungen werden

die Neſerviſten, Marine-NReſerviſten, Mannſchaften der Seewehr I. Klaſſe, die auf Reeclamation oder
ts als unbrauchbar entlaſſenen und zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften

nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich aus den bezüglichen Ottſchaften dieſelben

a. im Pezirk der J. Compagnie (Schkeudiß) 4. Thüringiſchen Landwehr- Regiments Rr. 72.
J den 25. März Mittags 12 Uhr, in Lützen im Gaſthof zum rothen Löwen;
r den 2. März Nachmittags s Uhr in Großgörſchen am Denkmale;

den 26. März c., Mittags 12 Uhr, in Kleingoddula am Pfliſterſchen Gaſthofe
den 26. März c., Nachmittags 3 Uhr, in Kötzſchau am Gaſthofe,uf en 27. März Vormittags 9 Uhr, in Wallendorf am Gaſthofe;

3 den 27. März Mittags 12 Uhr, in Horburg am Gaſthofem den 27. März c., Nachmittags 3 Uhr, in Schkeuditz am Bahnhofe;
en b. im Pezirk der 2. Compagnie (Merſeburg) 4. Thüringiſchen Landwehr- Regiments Rr. 72.
)te den 25. März c. Vormittags 9 Uhr, in Beuchlitz am Gaſthofe

den 25. März Mittags 2 Ubr, in Dörſtewitz am Gaſthofe;
den 26. März c., Vormittags 8 Uhr, in Lauchſtebt am Gaſthofe zum Stern

bt den 26. März Mittags 12 Uhr, in Schafſtedt am Rathskeller;er den 27. März c., Vormittags 9 Uhr, in Frankleben am Gaſthofeht den 27. März e., Nachmittags 1 Uhr, in Merſeburg am Thüringer Hofe für den Landbezirk
it den 27. März c., Nachmittags A Uhr, in Merſeburg am Thüringer Hofe für die Stadt;
er bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehlbar zu geſtellen.
rd Den Mannſchaften der Stadt Merſeburg werden außerdem noch Ordres zugehen.

Weißenfels den 23. Februar 1878.
Königliches Landwehr Bezirks Commando.

Gündel.
J Die Ortsbehörden und Magiſträte des Kreiſes weiſe ich hierdurch an, vorſtehende Bekanntmachung der Gemeinde reſp. den betreffenden
m Mannſchaften noch beſonders zur Kenntniß zu bringen.

Merſeburg, den 28. Februar 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der 88. 6. und 15. des Eeſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 und des g. 78. der Kreisordnung vom
13. December 1872 verordne ich unter Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes:

1) Die nach meiner Verordnung vom 29. Juli 1874 Kreisblatt, Stück 66. vorgeſchriebene Bezeichnung der Fuhrwerke mit Namen und
Wohnort des Eigenthümers iſt vom 1. April 1878 ab nicht mehr auf der rechten, ſondern der linken Sattelſeite anzubringen.

2) Aufſchriften von Kreide oder anderem leicht verlöſchbaren Material ſind unzuläſſig.
Uebertretungen ziehen die in oben allegirter Verordnung angedrohten Strafen nach ſich.
Merſeburg, den 28. Februar 1878.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.



10.
Die ſämmtlichen Ortsbehörden des Kreiſes werden hierdurch veranlaßt, unfehlbar bis

April 1878
die durch Tödesfälle, Wohnungswechſel 2c. in der Zeit vom 1. Januar bis 31. März d. J. vorgekommenen Veränderungen bei den als zum Ge
ſchworenendienſt geeignet bezeichneten Perſonen zu meiner Kenntniß zu bringen.

Der Einreichung von Vacatſcheinen bedarf es nicht, jedoch verfallen diejenigen Orlsbehörden in Ordnungsſtrafe, welche die rechtzeitige
Anzeige einer vorgekommenen Veränderung unterlaſſen.

Merſeburg, den 16. März 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Mittwoch den 27. d. Pormittags 10 Ahr,

ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere abgepfändete Sachen,
namentlich Wirthſchaftsgegenſtände, meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 14. März 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Kaufmann Paul Rindfleiſch hier iſt als Stellvertreter ſeines

Vaters, des Auctionators Rindfleiſch hier auf Grund der Beſtimmungen
der g8. 36. und 47. der Gewerbe Ordnung vom 21. Juni 1869 von
uns vereidigt und angeſtelit worden,

Merſeburg den 20. März 1878.
Der Magiſtrat.

Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten.
Das Curatorium der Handwerker Fortbildungsſchule hat in Gemein

ſchaft mit dem hieſigen Gewerbe Verein beſchloſſen im September d. J.
hierſelbſt eine Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten zu veranſtalten. Zur
Betheiligung berechtigt ſoll jeder Lehrling ſein, der ſich bei einem Meiſter
hieſiger Stadt in der Lehre befindet, ohne Unterſchied, ob der Lehrling die
Handwerker Fortbildungsſchule beſucht, der Meiſter dem Gewerbeverein
angehört oder nicht. Demgemäß fordern wir alle Diejenigen, welche ſich
an der Ausſtellung betheiligen wollen auf, ſich bis zum 15. Mai
d. J. bei einem der unterzeichneten Comité Mitglieder zu melden und
zugleich den Gegenſtand der Ausſtellung, womöglich auch deſſen Größen-
verhältniſſe anzugeben.

Merſeburg den 20. März 1878.
Das Comité für die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten.

Reinefahrt, Bürgermeiſter. Block, Rector. Kops, Zimmer-
meiſter. Dr. Witte, Profeſſor. Exius, Buchbindermeiſter.

Hartung, Schloſſermeiſter.
Bekanntmachung.

Als Vorſtands Mitglieder des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, ein
getragene Genoſſenſchaft, find bis auf Weiteres gewählt:

a, der Schloſſermeiſter Julius Bichtler als Director,
b. der Kaufmann Moritz Klingebeil als Kaſſirer,
e. der Gürtlermeiſter Adolph Juſt als Controleur.

Auf die Anmeldung vom 16. März eingetragen am 18. März 1878.
Merſeburg den 18. März 1878.

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Verwaltung des Depo
ſitorii bei dem hieſigen Königlichen Kreisgerichte

dem Kreisrichter Wiebecke als erſten Curator,
2) dem Büreau Aſſiſtent Gelbert als zweiten Curator,
3) dem Depoſital- Rendanten Günther

übertragen iſt.
Gelder oder geldwerthe Gegenſtände können daher nur dann als ge-

hörig deponirt erachtet werden, wenn ſie dieſen drei Depoſitarien gemein
ſchaftlich übergeben und don ihnen angenommen ſind. Eine ſolche An
nahme ſetzt aber ſtets einen Befehl des Gerichts voraus, den mithin Jeder,
der etwas zum Depoſitorio einzuliefern hat zuvörderſt bei dem Gericht
nachſuchen muß.

Zum Depoſitaltage iſt

jeder Woche beſtimmt.
Merſeburg, den 20 März 1878.

Königliches Kreisgericht.

Nutzſtämme- Verkäufe
der Oberförſterei TZiegelroda in Ziegelroda b Querfurt.

I. Am Donnerstag den 28. März Vorm. 10 Uhr,
Diſtr. 28. Dünnebirken bei Ziegelroda

Eichen 390 Stämme, bis 13 m. lg., bis 99 em. ſtark.
II. Am Freſtag den 29. März c., Vorm. 9 Uhr,

Diſtr. 10. Rothe Suhle, Bel. Wangen,
6 Eichen, 9 Roth und WeißBuchen,

Diſtr. 30. Thonbirken bei Ziegelroda
52 Eichen 6 Rothbuchen, 21 Birken,

Diſtr. 55. Lautersburg, Bel. Lodersleben,
33 Eichen, 46 Birken 30 Weichholz, darunter ſehr ſtarke

gute Stämme.
Diſtr. 28. Dünnebirken dicht bei Ziegelroda

111 Stück Birken Stämme.
NB. Die Eichen werden zuerſt verkauft.
Ziegelroda, den 8. März 1878.

Der Oberförſter Raßmann.

Vieh- und rin Pretzſch bei Merſeburg.
Donnerstag den 28. d. M., von Vormittags 11 Uhr an,
ſollen im Oekonom Rottig'ſchen Gute in Pretzſch 2 Pferde, 10 Stück
Kühe, 5 Schweine, 24 Stück Schaafe 2c., ſowie 3 div. Wagen, Dreſch,
Häckſel- u. Futtermaſchine, Pflüge, Eggen und dergl. mehr meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft werden.

A. Rindfleiſch Kreis AuctionsCommiſſar.

T

der Montag

Guts- und Feldverkauf in Kriegsdorf.
Das den Oekonom Carl Friedrich Schmidt'ſchen Erben in Kriegsdorf

zugehörige daſige Anſpanngut Nr. mit allem Zubehör,
Hof, Garten, u. Gemeinderecht, wozu noch folgende Pläne, als

a. der Plan Nr. 37, am Teichbache von 80 Rth.,
b. e e 5b6e. in der Aue von 3 Mrg. 6 Rth.,
c. e 561. daſ. Gem. Theil von ca 3 Mirg. zugelegt werden

ferner d. den Plan 21 e. auf der Höhe von 13 Mrg. 77 Rth. und zwar
im Ganjen oder getheilt,

e. den Plan Nr. 42, in der Aue von 1 Mrg. 126 Rth. und
f. e e 3. auf der Höhe von 2 Meg. 60 Rth. am Floßgraben,
ſoll Mittwoch den 27. d. M., Nachmittags 2 Uhr,

im Gaſthofe zu Kriegsdorf
meiſtbietend verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige mit dem Bemerken
einlade, daß Nachgebote nicht angenommen werden.

Merſeburg den 15. März 1878.
A. Rindffeiſch Kreis AuctionsCommiſſar, i. A.

Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg.
Das dem von hier fortgezogenen Herrn Maurermeiſter Zimmer

mann zugehörige, in hieſiger Nußbaumallee unter Nr. 2a. ſehr
freundlich gelegene, ganz neu, maſſiv und ſehr gut erbaute, herrſchaftlich
eingerichtete 2 ſtöckige Wohnhaus, beſtehend in 10 Stuben, 9 Kammern,
3 Küchen, großen Trockenböden u. Waſchhaus, 5 Kellern, Holz und
Torſſtällen ſowie das daſelbſt befindliche Seitengebäude mit 2 Stuben,
3 Kammern, 1 Küche 2c. nebſt großem Hofraum, Brunnen, Vor und
Hintergarten ſoll Dienstag den 26. März e., Nachmittags 2 Ahr,
im Hauſe ſelbſt meiſtbietend verkauft werden wozu ich Kaufluſtige hier
mit einlade. 8850 Pik aufhaftendes Kapital kann mit übernommen werden.

Merſeburg, den 22. Februar 1878.
A. Rindfleiſch Kreis Auctions Commiſſar, i. A.

Holz-Auetion.
Jn dem zum Rittergute Gröſt gehörigen Forſte „Bauermulde“ ſollen

Donnerstag den 28. März e Pormittags 9 Ahr,
141 Stück birkene Nutzkloben, 3--14 Mtr. Länge u. 10--36 Emt. Durchm.,

6 aſpene 7 8 e 10-1410 buchene 7 2 7 e 16-249 e ekichene 4-10 e 10221 lindener 5 o 40341 Rmtr. Buſchwellen,

25 Dornenwellen,
66 Abraumpwellen,
1 Knüppel,
4 e Scheite,

19 Haufen fichtene, birkene und fieferne Stangen
an Ort und Stelle unter den vor Beginn des Termins bekannt zu machen
den Bedingungen meiſtbietend verkauft werden.

Gröſt, den 20. März 1878. Die Rittergutsverwaltung.
Von Sonnabend den 23. März ab ſteht ein

Transport ſchöner, hochtragender und friſch
milchender Kühe und Kalben bei mir zum Ver-

kauf. L. Nürnberger, Viehhändler.
G. Vom Sonnabend den 23. d. M. ab ſteht ein

Transport A-S5 jähriger guter Arbeitspferde
bei mir zum Verkauf. A. Strehl,Neumarkt 539.

2 leichte gute Pferde, zu jeder Arbeit
paſſend, ſtehen wegen Aufgabe der Wirth

ſchaft preiswerth zum Verkauf bei
Louis Dberhardt,

T. 1331] Lauchſtädt.Ein möblirtes Logis mit Schlafcabinet iſt zu vermiethen und ſofort
zu beziehen das Nähere Preußerſtraße Nr 2.

Ein Logis von Stube, Kammer, Bodenkammer, Küche und ſonſtigem
Zubehör iſt zu vermiethen und Johanni zu beziehen Unteraltenburg 24.

Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. April zu veziehen Brauhaus
ſtraße Nr. 7.

Ein FamilienLogis nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und ſofort zu
beziehen Johannisſtraße Nr. 10.

Ein Logis mit 4 oder auch 6 bis 7 heizbaren Piecen wird zum
1. Juli c. von einer ruhigen Beamtenfamilie zu miethen geſucht. Offerten
nebſt Preisangabe ſind beim Herrn Buchbindermſtr. Schulze, Gotthardts
ſtraße, niederzulegen.

Geſucht zum 1. April von einem einzelnen Herrn in der Nähe des
Büreaus der Provinzial Feuer Societät eine Wohnung. Offerten ſind
in der Expedition d. Bl. abzugeben.

r

in Wolle und Baumwolle in bekannt guter Qualität empfiehlt
A. Prall, Burgſtr. 4.

L.
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von

F. W. Mäller
aus Weißenfels

empfiehlt zum bevorſtehenden Jahr

markt ihr reichhaltiges Lager in
M

Sonnen und Regenſchirmen in e
den neueſten und ſchönſten Muſtern

zu ſehr billigen Preiſen. eX Nicht zu ühberſehen! W
Die Hanfzwiru-Spinnerei

vonG. C. Meyer aus Schraplau
empfiehlt ihren echten Präüma- Hanfzwirn zu dem jetzigen Markte
wie gewöhnlich in Merſeburg. Stand wie immer vor dem Hauſe des
Bäckermeiſters Klaffenbach und an der Firma kenntlich.

Achtungsvoll d. O.
Jahrmarkts- Anzeige.

Zum bevorſtehenden Jahrmarkte treffe ich wieder mit einer Partie

Porzellan Steingut- Waaren vor dem früherNulandt'ſchen Hauſe, Markt Nr. 51., ein und verkaufe ſeibige
wegen Räumung des Lagers zum Fabrifkpreiſe.

W. Linde, Vorzellanhändler.
Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich das

phofographische Atelter
der Herren Gebr. Meyer, Roßmarkt S., übernommen erweitert
und neu reſtaurirt habe.

Empfehle daſſelbe zur gefl. Benutzung und ſichere bei billigſter Preis
ſtellung coulante Bedienung

Merſeburg den 23. März 1878.

Die Schirm- Fabrik e

V

e

Robert Scherf.
e

Boſchüren mit vielen Ktteſten arat's.
W Gegen Huſten, Catarrhe c.

giebt es kein beſſeres, angenehmeres und ſicheres Mittel als
der durch unzählige Anerkennungen von berühmten Aerzten
und geneſenen Perſonen aller Stände ausgezeichnete rheiniſche

TraubenBruſthonig,
welcher

allein echt
mit nebiger Verſchlußmarke des gerichtlich
anerkannten Erfinden à Flaſche Mk. 1, 1
und 3, zu haben in Merſeburg bei Herrn
Heinr. Schultze jun., Entenplan.
g Vor den vielen auf Tauſchung verechneten Nach
e ahmungen und den Verkäufern ſolcher unechter Waare 9

wird dringend aewarnt. S

Zum billigen Laden
empfiehlt zur bevorſtehenden Frühjahrsſaiſon ſein voll
ſtändig aſſortirtes Lager zu außergewöhnlich billigen
Preiſen und offerire daher Kleiderſtoffe verſchiedener
Art, Doppelluſtre zu Hauskleidern, rein- und halb
wollnen Lama, Leinewand in jeder Qualität, Bett-
zeug, Bettbarchent und Federleinen, Bett-, Tiſch-
und Kommodendecken, Tuch und Buckskin, Um-
ſchlagetücher, Shirting, Chiffon, Dowlas, Stan-
genleinen, Tiſch-, Hand und Taſchentücher, Piqueé,
Cattune, Moiré-, Zanella-, Filz und weiße fer-
tige Nöcke und noch viele andere Artikel.

Gleichzeitig empfehle ich das Neueſte in Kaiſer-
und Radmänteln, Kammgarn-Sichus, Talmas,
Jaquettes und Jacken.

M. Schwarz,
Burgſtr. 18.

Die echt engliſchen Geſundheits-Kautſchuck- oder Gummiſohlen
werden bei dem naſſen Wetter als beſtes Schutzmittel für Erkältung und
naſſe Füße für Herren, Damen und Kinder, von mehreren Aerzten drin-
gend empfohlen allein zu haben Roßmarkt Nr. 11. bei

Auguſt Gleye.
Pariſer und Mannheimer Gummiſchube werden zum Fabrikpreis

verkauft, Gummiſchuhe werden ſchnell und dauerhaft reparirt, Gummifett

hält auf Lager d. O.

S

Der 2. Curſus Papierblumen zu fertigen beginnt
Mittwoch den 27. ärz d. J.

Junge Mädchen wollen ſich ferner dazu melden bei Frau Regiſtrator
Julie Fachmann Saalſtraße 12, 1. Eiage.

Auguſt Prall, Burgſtraße 4,
empfiehlt ſein Lager von Mancdisohuhenm in allen
Sorten (für Confirmanden von 90 Pf. au),
Shlſpse und Oravatten, Hosenträger,
Chemisettes, Kragen und Stulpen für
Herren und Knaben zu ſoliden Preiſen.

Hochnämmige Aepfel, Birnen, Süß- und Sauerkirſchen,
veredelte Pflaumen, wilden Wein c. offerirt

Merſeburg. Bernh. SchinkKe.
BaaeaaaaaDas billigſte und reellſte

Poſamentier- c Nadlerwaaren- geſchäft
defindet ſich nur, wie ſchon ſeit vielen Jahren bekannt ber

C. II. Werner aus Leipzig
und gebe nur einige Artikel zum Beweis der Billigkeit an:

Eiſengarn auf Karte, à Dizd 20 Pf. Kleiderſchnure,
à Stück 10 Pf., Schuhbänder, à Dtizd. 9 Pf., Häkelgarn,
à Stück 5 Pf. Kleiderhalter, à Stück 10 Pf., Schürzen-
band, à Stück 10 Pf., Leinenband mit Goldfaden, à Stück 10 Pf,
Hanfzwirn, 24 Gebind 10 Pf., ſortirte Stopfnadeln, 25 Stück
15 Pf.. Maſchinenzwirn, à Stück 200 Yard 15 Pf., ſowie
engliſche Nähnadeln, lang, gold- und rundöhrig, ff. Alpacea-
Borde, angehäkelte Zackenlitze, à Stück 10 Pf., Hemden-

e Manchettenknöpfe, Haar-, Steck- u. Sicherheits-
nadeln, Paſſepoil- und Rollſchnure und noch viele ver-
ſchiedene andere Artikel,

W Stand: 3. Reihe, 2. Bude in der Weiß-
waarenreihe vom Vorſchuß-Vereins-Lokale gegenüber
und an der Firma kenntlich.

n mZum Einſetzen
Kinstt. Zähne mit Gold, Platina, Celluloid od. Kaut
ſchuck, ſowie zum Ausfüllen der Zähne mit Gold, Amalgam oder
Mineral-Plombe empfiehlt ſich Ad. Peetz,

Roßmarkt Nr. 12., 2. Etage.

Sprechſtunden von 9 1 und 2 5 Uhr.
41 behebt ſofort Zahnſchmerzen jeder Art, wo keinZahnhei anderes Mittel hitft! Flac. 60 Pf. bei

G. Elbe, Kaufmann.

Regenschirme
in Seide und Zanella empfiehlt billigſt

A. Prall, Burgſtraße 4.
Reparaturen und Veberziehen der Schirme führt

ſchnell und villig ous D. O.O
F. W. Schneider jun.,Roßmarkt 8. (Eingang Hüterſtraße),
Anfertigung feiner, gediegener Schuhwaaren jeder Art zu
den billigſten Preiſen, Reitſtiefeln aus allen Lederarten
billigſt. Probearbeiten ſtehen bei mir und Roßmarkt 10. zur gefälligen

Anſicht. H. O.Große Auswahl der neueſten
Muſter von Kinderwagen,
Reiſekörben, Korbmöbel,

Damenkörbchen in Stroh
oder Rohr, ſowie Trage,
Waſch und Marktkörbe
und dergleichen mehr in reich
haltigſter Auswahl und billigſten
Preiſen.

Korbwaarenlager
von

W. MKunth.
Korbmachermeiſter,

Neumarkt.
Alte Kinderwagen werden

ſchnell und ſauber reparirt.

DOelgrube! Oelgrube!Echt böhmiſche Hettfedern und Daunen
in nur reiner guter Waare billigt, Jnlette um ſofortigen
Füllen und vom Stück, die ſo beliebten billigen Betten
(Deckbett, Unterbett und 2 Kiſſen) von 36 42 Mark
an, hält ſtets auf Lager und empfiehlt

die Betten und Bettfedern Handlung von
B. Levi, Oelgrube.
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reſang- Bücher
zur

III hhöchst geschmackvoll, gut und dauerhaft gebunden empfiehlt in K'osser Ams Wahl in ſoliden

Preiſen Guſtav Lots, Burgſtr. 4,Alte noch gut erhaltene Merſeburger Geſangbücher werden mit angenommen. D. O.

Die neueſten Sorten von Kinderwagen,
Korbmöbeln, Reiſekörben, Damen
körbchen, garnirte und ungarnirte Schwei- V
zertäſchchen u. dergh. mehr ſind in großer

S Auswahl und zu billigſten Preiſen ſtets vor
räthig in dem Korbwaagrenlager von 02

Gersr Fty,Breiteſtraße 21.

Für die Frühjahrsſaiſon
iſt mein Lager von Kleiderſtoſfen, Tuchen, Buckskins, Regenman-
tel ſtoff en 2C. mit beſten Fabrikaten und preiswürdigſten Qualitäten reichhaltigſt ſortirt.

Ferner empfehle zur Confirmation ſchwarze und weiße, glatte und geſtickte

OanchherntreS von 4 Mart an, e an. Wanne
in den neueſten Façons und n zu außerordeutlich billigen Preiſen.

P ſe b g, März. e ee J. Schönlicht.NnanlhEsohn
Rut- und Mützen-Magazin,

S. Entenplan S.,

Wir empfehlen unſer reichhaltiges Lager von allen Neuheiten der Frühjahrs- und Somm
cc-„»VB

erSaiſon in

Für Confirmanden
bringen wir eine ſehr ſchöne moderne Waare in Filzhüten, Mützen, Vorhemdchen, Shlipſen, Hoſen
trägern und Handſchuhen bei billiger Preisſtellung in empfehlende Erinnerung.

Ferner werden alle Reparaturen, als: Waſchen, Färben und Moderniſiren an Seiden, Filz, Stoff und
Strohhüten beſtens ausgeführt.

Der Ausverkauf
im Gasthof um gold nen Hahn en Fferse bar

endet Mittwoch den 27. März.
Kleiderstoſfe, gute Qualität, à Meter 55 Pf., einere, neu dazu gekommene, à Meter 75 Pf.,
ShawiltölüöÄöcher von 5 Mark an das Stück.
Tischdecken, Bettzeug, Schürzen, Tücher, reelle Waare und auffallend billig.

Ein Mandel Leinewand von 4 Mark an.

Dampk- Färberei Druckerei ohem. Waschanstalt
von

Georg Warkens in Merſeburg, Oelgrube 5.,
empfiehlt ſich zum Färben und Drucken von Herren- und Damengarderoben in den neueſten, haltbarſten und ſchönſten Farben, ſowie auch zum
Waſchen und Reinigen von Herren und Damengarderoben, Teppichen, ganzen und zertrennten Möbelſtoffen, Portièren u. ſ. w. in der ſchönſten
Ausführung bei billigſter Preisſtellung. Bis Montag eingelieferte Sachen liegen Sonnabend früh zum Abholen fertig.

Auch empfehle mich zur Uebernahme ſämmtlicher Tuchſcheerarbeiten, zum Aufpreſſen gewaſchener Tücher und Kleider, ſowie
auch zum Decartiren von Tuch und ſämmtlichen Stoffen. Achtungsvoll Georg Martens.
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C Nur drei Tage!
Einem hochderehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zur Nachricht, daß ich während des hieſigen Jahrmarktes in meiner

auf dem Roßmarkt befindlichen 40 Fuß langen und brillant ausgeſtatteten Bude eine Ausſpielung von Lampen, Eimern, Glas-,
Porzellan und Sydrolidwaaren u. ſ. w. veranſtalten werde.

Das Loos koſtet nur 10 Pfennige und können dafür mehrere von obengenannten Gegenſtänden gewonnen werden.
Eröffnung: Sonntag Abends 7 Uhr.

Um gefälligen Zuſpruch bittet Reinhold Verner.
Glacé- Handschuhe zu 71 10 u. 12 Sgr., 2knöpfige 12 v. 15 Sgr., ganz extra feine 17 Sgr., Herren

Handſchuhe 17 Sgr., empfiehlt alles in doppelt geſteppter reeller Ware A. Diederich aus Magdeburg.
Stand: vor dem Hauſe des Bäckermſrs. Klaffenbach.

Wie bekannt kauft jede Dame
Posamentier- Artikeln uncdd Schablonen

ar cStand vor dem Hauſe des Herrn Kaufmann Artus.
Empfehle beſonders Nähnadeln, welche keinen Faden ſchneiden, 25 Stck 10 Pf., 100 Sick. 30 Pf., Prinzeß VictoriaNähnadeln mit langem Goldöhr 25
Stück 15 Pf., 100 Stck. 50 Pf., Stopfnadeln 25 Stck ſortirt 15 Pf. Carlsbader Stecknadeln 12/, Nlth. 9 Pf., 3 Pack. 25 Pf., Haarnadeln mitweißen Spitze n
2 Pack. 10 Pf., Haken und Oeſen 144 Stck. ſchwarze 10 Pf., desgl. 144 Stck verſilberte 20 Pf., Häkelgarn 6 Knäule 25 Pf., Eiſengarn 1 Dizd. 20 Pf., Rollen
zwirn 6 Rollen 40 Pf., Maſchinen arg 6 Rollen 85 Pf., Hanfzwirn 3 Docken 25 Pf, Hemdenknöpfe 3 Dtizd. 25 Pf., 12 Meter Kleiderſchnur
20 Pf., 10 Meter breite wollne Einfaßborte 50 Pf., Stopfgarn, Schnürbänder, Zackenlitzen, Aufſchürzer 2c. 2c. à Stck. 10 Pf.

Schablonen,
1 Buchſtabe 5 Pf., Käſtchen mit allem Zubehör nur 50 Pf., Languetten, Ecken, Züge, breite Kanten, verzierte und ſämmtliche verſchlungene
Buchſtaben (Monogramme), echte Schwärze und echtes Roth zum Wäſchezeichnen zu den billigſten Preiſen.

Stand: nur vor dem Hauſe des Herrn Kaufmann Artus, an der Firma kenntlich:
Hugo Käther aus Berlin.

”SÖSGU GGTcſſcccG sahBei allen katarrhaliſchen Leiden,
wie Huſten, Heiſerkeit, Grippe, Hals und Bruſtſchmerzen, Verſchleimung, Rauheit, Kitzel oder Kratzen im Halſe, Krampf, Keuch- und
StickHuſten, ſelbſt bei beginnenden Kehlkopf- und Lungen Leiden wirkt der ſeit bereits )7 Jahren welfbekannte L. W. Egers'ſche Fenchel
honig reizmildernd und beſänftigend, er befördert auffallend den Auswurf des zähen ſtockenden Schleimes und vermindert die Huſten-Anfälle,
auch wird der ſo unangenehme Reiz oder Kitzet im Kehlkopf ſehr bald dadurch gehoben und mit ihm die häufigſte Urſache der fatalen
Schlafloſigkeit. Um nicht durch eine der zahlreichen Nachpfuſchungen dieſes bewährten Mittels hinter's Licht geführt zu werden wolle
man ſich merken, daß der L. W Egers'ſche Fenchelhonig, kenntlich an Siegel, Facſimile, ſowie an der im Glaſe eingebrannfen Firma
von „„L. W. Egers in Breslau“ allein echt zu haben in Merſeburg bei Max Thiele, in Schafſtädt bei Heinrich Neßler,
in Mücheln bei Moritz Kathe.

flaschenhbier-Depot Billige Hemden
von Chemifett Sendung; ebenſo d und Knaben-

z g emiſettes, Kragen und Stulpen, fertige SchürzenF. Scene 37. in Leinen, Kattun und Moiré, ff. geſtickte C ren

ihren Bedarf in

am billigſten bei

Berliner Tävoli 209 Fil. 3 Lätzchen und Kragen, ſowie Damenkragen u. Manchetten.Braunschweig. Actienbier 209 3 F77 5 J aB D ehe Lagerbier 22 frei enréette W rane,r e ch (von ins fl. Ritterſtraße 93.ech aierisch im meeGebr. Reif in Srlangey) 15 3 Haus Stollwerck'sche Brust- Bonbons
Merseburger Bitterbier 22 23 geliefert nach ärztlicher Vorschrift bereitet, sind sowohbl naturell
Weizenlager- Bäer, genommen als in heisser Milch oder Thee aufgelöst ge-
Kösener- Weiss Bier. trunken von woblthuender Wirkung bei Hals und Brust-Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfehlen. leiden. Gegen LHusten und ILleiserkeit giebt es nichts

J —„m x --W—Sw==—7 Besseres.re Du ren Gicht und
KRheumatismus,

eine leicht verſtändliche vielfach bewährte Anleitung zur Selbſtbehandlung dieſer 2 h
ſchmerzhaften Leiden wird gegen Einſendung von 30 Pfg. in Vriefmarken T Einem geehrten Publikum empfehle mein

franco verſandt von Richter s Verlags- Anſtalt in Leipzig. Die gut aſſortirtesbeigedruckten Atteſte beweiſen die außer ordentlichen Heilerfolge derSchuh Sliefelwagrenlager

Vorräthig in Mersehburg beim Apotheker F. Curtze
und C. N. Sperl, in Lützen bei A. Sack.

e rer 2 2 7 7m I r e r r z S J 7ca e e e e
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e zur gefälligen Benutzung. Sämmtliche Artikel ſind dauerhaft gearbeitet
EBFrikh, BI Be und kann ich hinſichtlich der Preiſe jeder Concurrenz begegnen.

n Se e 2 Achtungsvollher ERR G ten Bei S t großer Jul. Mehne, Entenvlan, Ritterſtraße Nr. j.
77 r re vocken und Chignons jeder Art werden von wirren Diesem Buche verdanken schon viele TausendP 9 Haaren angefertigt. auch reparirt im Haarflecht Jn dem Buche über Dr. hüte s Augenheil-
geſchäft Gotthardtsſtraße 8., methiocie, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,

findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (3 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbachin Thüringen und Hrn. G. Lots in Merſeburg.

we ar uoA Sunreajog euorpzuus orp
kl. Ritterſtraße 13.z Zur Annahme von Strohhütenv nie ſan S Waſchen, Färben und Moderniſiren empfiehlt ſich

7 e 2

dem Goſthof zum gold. Hahn gegenüber
Eine Partie zurückgeſetzte Kopfnadeln à St. 10, 20, 30

und 40 Pfr., ſowie billige Medaillons, Kreuze, Ohrringe,
Ringe, Kämme u. ſ. w. bei

Menriette Francke,

Augenleiden! o un

A. honnerhacke.
Roßmarkt 8. (Eingang Hüterſtraße), chempfiehlt alle h Zeugſchäfte in anerkannt guter Waare S p e ckku en

zu den billigſten Preiſen. Alle andere Arten Schäfte werden nach Dienstag von 9 Uhr an.
Beſtellung billig und ſauber gearbeitet. G. Klaffenbach, Bäckermeiſter, Markt.
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Meinen geehrten Abnehmern hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß
der gewünſchte

Cacao-Puder (entölter Cacao)
von P. Sachardt in Neufchatel

eingetroffen iſt. G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.
Das berühmte ingel ardt be ner ſch e

Pflaſter hat RiNGELHARDV)
auf den Schachteln

iſt à 25 und 50 Pf. in den bekannten Apotheken
zu haben.

Obige Schutzmarke ſchützt vor jeder Nachahmung.

Große Preisermäßigung.
Roßmarkt RoßmarktNr. 10. u BRacarr. Nr. 10.

empfiehlt ſein Lager der beſten

Nähmaschinen
unter jeder Garantie zu folgenden Preiſen

Wheeler Wilſon 72 bis 90 Mark,
Singer, deutſch 84 100Singer, Original tos 1185Howe deutſch 105 114CEireular Elaſtie für Schuhmacher7120 150
Schneidermaſchinen 100 225Handnähmaſchinen 21 57Unterricht im Nähen gratis. Die überall als vorzüglich anerkannten

Singer- Original Nähmaſchinen werden ohne jede Preiserhöhung mit
20 et Anzahlung und 1 Mark 50 Pf. wöchentliche Abzahlung ab-
gegeben.

67 Tausend Abonnenten ehe
Die geleſenſte Zeitung Deutſchlands

iſt das

Berliner Tageblatt
mit ſeinen Beiblättern:

dem illuſtrirten Witzblatte der belletriſtiſchen Wochenſchrift

VI K. Berliner Sonntagsblatt.“
Gänzlich unabhängige freiſinnige Zeitung.

Die bisher in Deutſchland ungekannt große Verbreitung dieſer
F. Zeitung (gegenwärtig beſitzt dieſelbe mehr als 67 Tauſend Abonnenten)

R ſpricht wohl auf das Deutlichſte für die Gediegenheit und Reichhaltig-
N keit ihres Jnhalts, und berückſichtigt man zugleich die außerordentliche

S Billigkeit bei der Fülle des gebotenen Stoffes, ſo kann das „Berliner
Tageblatt“ mit vollem Recht als

die reichhaltigſte u. billigſte deutſche Zeitung
empfohlen werden. Die werthvollen Beigaben: das illuſtrirte Witz-
blatt „U l k“, ſowie das belletriſtiſche Wochenblatt „Berliner Sonntags
blatt“, erfreuen ſich einer allſeitigen Anerkennung.

Einem großen Kreiſe von Special-Correſpondenten
an allen Hauptplätzen, ſowie der ausgedehnteſten Be
nutzung des Telegraphen verdankt das „Zerliner
Tageblatt“ den Vorzug daß es durch die ihm
täglich zugehenden

ausführlichen Special- Telegramme
allen anderen Zeitungen mit ſeinen neueſten politiſchen

Nachrichten voraneilt.
Jm Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ beginnt Anfangs April

ein neuer 3 bändiger Roman

„Die Töchter des Conſuls“
von Balduin Möllhausen.

Wie alle Romane allgemein beliebten Erzählers, glänzt
auch der ebengenannte durch eine Fülle farbenprächtiger Schilderungen
aus den Tropenländern und wird durch ſeine ſpannende, auf den ver
ſchiedenſten Schauplätzen ſich abſpielende Handlung die Leſer in hohem

Grade feſſeln. Dem Theater, der Kunſt und Wiſſenſchaft wird über
dies im Feuilleton beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Der Abonne

J mentspreis für das „Berliner Tageblatt“ nebſt „Ulk* und „Berliner
Sonntagsblatt“ beträgt nach wie vor

nur 5 Mark 25 Pf.
vierteljährlich für alle drei Blätter zuſammen.

Alle Reichspoſtäm ter nehmen jederzeit Beſtellungen ent
gegen und wird im Intereſſe der Abonnenten gebeten, recht frühzeitig
das Abonnement anzumelden, damit die Zuſendung des Blattes von
Beginn des Quartals an prompt erfolge.

Die Exped. d. „Berliner Tageblatt.“
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67 t Aponnenton. S
Ohrringe, Brochen, Kreuzchen, Medaillons,

Haarkettenbesehläge u. ſ. w. in Gold, neueſte Muſter
ſolide Waare billigſt bei

Keuſchberg- Dürrenberg G. A. Klaffenbach.
a Gradirwerk.

mee ne eeeeeeeee22*

Preuss. Boden Credit-Actien- Bank.
Berlin.Die am I. April C. fälligen Coupons von 5 higen un

kündbaren Hypotheken: Briefen der Preuß. Boden Eredit-
Actien-Bank in Berlin werden

vom März c. abin Merſeburg bei Herrn Friedrich Schultze eingelöſt.
Berlin, im März 1878.

und friſchen Anſtich.

7

Die Direetion.
BI

Damit jeder Kranke
bevor er eine Kur unternimmt, oder die Hoff- J
nung auf Geneſung ſchwinden läßt, ſich ohne J

Z Koſten von den durch Dr. Airy's Heilmethode
S erzielten überraſchenden Heilungen überzeugen

S kann, ſendet Richters Verlags Anſtalt in Leipzig
S auf Franco Verlangen gern Jedem einen

S „Atteſt-Auszug“ (190. Aufl.) gratis und franco.
i Verſäume Niemand, ſich dieſen mit vielen

S Krankenberichten verſehenen „Auszug“ kommen
zu laſſen. Von dem illuſtrirten Original

S werke: Dr. Airy's Naturheilmethode erſchien
J S die 100. Aufl., Jubel-Ausgabe, Preis 1 Mk.,

zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

u

III

Dr.
aS.

Sonntag den 24. März im Thüringer Hofe
Abendunterhaltung u. Wänzchen

des Geſang- Vereins Eſch o zum Beſten der hieſigen Kinderbewahranſtalt.
Freunde des Vereins und der geſelligen Unterhaltung werden freundlichſt ein
geladen. Es wird beſonders auf einige Vorträge auf der Schlagzither
aufmerkſam gemocht. Der Vorſtand.

TIVGLI.Sonntag den 24. März 1878 Gaſtſpiel der Operngeſellſchaft
vom Stadttheater zu Halle a/S.

PFra Diavolo,
komiſche Oper von Auber. Billets ſind zu haben bei Herrn Aug. Wieſe
und an der Kaſſe: Sperrſitz 1 Mk. 50 Pf., I. Platz 1 Mk. II. Platz
50 Pf. Anfang 62, Uhr. F W. Benneke.

Keuschberg.
Mittwoch den 27. März 1878 im Saale des Gaſtwirths A. Deckert

großes Extra- Militair Concert,
ausgeführt vom Muſikcorps des Magdeb. Jäger Bataillons Nr. 4. aus
Naumburg, unter Leitung ihres Muſikmeiſters Heine.

Anfang Abends 7 Uhr. Entrée 40 Pf.
Heine, Muſikmeiſter.

Programm an der Kaoſſe.

Gottſchalks NReſtauration.
Sonnabend den 23 Abends Salzknochen mit Meerrettig. Jahr-

markt Montag Schlachtefeſt, wozu freundlichſt einladet
D. O.

Restaurant zum Rischgarten
Morgen Sonntag von 11 Uhr an Speckkuchen, Boullion,

F. Weise.
Zur guten Ouelle.

Heute Abend von 7 ühr ab Abendunterhaltung.
Ein Dackshund iſt zugelaufen abzuholen gegen Jnſertionsgebühren

und Futterkoſten am Wege nach der Lehmgrube beim
Maurer Ernſt.

Ein Burſche, der Luſt bat, Bäcker zu werden wird geſucht; zu er
fragen Vorwerk 23., parterre.

Ein oder zwei Schüler, die die Bürgerſchule oder das Gymnaſium
beſuchen wollen, finden gute Penſion nebſt Aufſicht und Nachhülfe in
allen Schulfächern. Zu erfr. bei Herrn Braun Markt.

Ein Lehrling findet Oſtern Aufnahme beim Mühlenbeſitzer Julius
Häßler zu Schafftädt.

Bei hoher Proviſion
ſucht eine alte, äußerſt leiſtungsfähige Weingroſſohand-
lung einen tüchtigen Vertreter für hier. Offerten sub W.
1323. an Rudolf Mosse., Dresden

Tüchtige Agenten
werden von einer deutſchen Feuer Verſicherungs Geſellſchaft für
Merſeburg und Umgegend bei hoher Proviſion geſucht.
Adreſſen unter P. K. 953. befördert die Central-Annoncen-
Expedition von G. L. Daube u. Co-, Frankfurt a M.

Eine Frau als Aufwartung für drei halbe Tage in der Woche wird
geſucht von Frau Schütze, Vorſtadt Neumarkt Nr. 68.

Auch ſteht daſelbſt ein eiſerner Kochofen zu verkaufen.

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb nach langen ſchweren Leiden unſer

Sohn und Bruder, der Mechaniker Karl Luther was wir tiefbetrübt
allen Freunden und Bekannten hiermit anzeigen.

Merſeburg, den 21. März 1878.
Die trauernden Hinterbliebenen.

A. Deckert.
t

e



h

e

t e x
Ein ordentliches Mädchen findet den 1. April oder 1. Mai Dienſt

Fiſcherſtraße Nr. 6.

Verein zur Förderung kirchlichen Lebens in
der Hemeinde St. Maximi.

Dienstag d. 26. März Abends 8 Ahr im Saole des Herzog Chriſtian.
Tagesordnung:

Ziehkinderangelegenheit;
2) Gefängnißangelegenheit:
3) Chronik;

4) Vortrag. Der Vorſtand.
Am Sonntage Oeculi (24. März 1878) predigen

Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr. Conſiſt. R Leuſchner. Herr Diac. Martius.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Hildebrandt.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtgem ein e a *29 Uhr Beichte und Abendmahl. Hr. Diac. Hildebrandt.

nmeldung.
Katholiſche Kirche Montag den 25. März, am Feſte Mariä Verkündigung, iſt

um 7 Uhr Frühmeſſe, um 9 Uhr Hochamt und Predigt, um 2 Uhr
Nachmittags Andacht.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin
und ohne Koſten durch die Heilnahrung:

REVALESOoIER Du Barry von
London

Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſundheits-
ſpeiſe wiederſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kindern ohne
Medicin und ohne Koſten bei allen Pagen, Nerven, Bruſt, Lungen, Leber, Drüſen
Schleimhaut, Athem, Blaſen und Nierenleiden Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma,
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden,
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen,
ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus,
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge fchon von der Geburt an,
ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. Ein Auszug aus 80,000 Certificaten über Gene
ſungen, die aller Medicin widerſtanden, worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer,
Medicinalrath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dédé, Dr.
Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen hochgeſtellten Per
ſonen wird franco auf Verlangen eingeſandt.

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten.
Nr. 62476. Dem lieben Gott und Jhnen ſei Dank. Die Revalescière hat meine

18 jährigen Leiden im Magen und in den Nerven verbunden mit allgemeiner Schwäche
und nächtlichem Schweiß, gänzlich beſeitigt.

J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des IIles.
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße ich die köſtliche

Revyaleseière und leide ſeitdem nicht mehr an den Schmerzen in den Lenden die mich
während langer Jahre fürchterlich gefoltert hatten. Jn meinem 93. Jahre ſtehend, er
freue ich mich jetzt der vollkommenſten Geſnndheit. Leroy Pfarrer.

Nr. 45,270. J. Robert. Von ſeinem 25 jährigen Leiden an Schwindſucht, Huſten,
Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich hergeſtellt.

62,485. Pfarrer Voilet von Ecrainville. Von Aſtyma mit häufigen Erſtickungen
völlig hergeſtellt

Die Revyaleseière iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei, Erwachſenen
und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.

Preiſe der Revalescière Pfd 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd 3 Mk. 50 Pf, 2 Pfd. 5 Mk.
70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf.

Revalescière Chocolatée 12 Taſſen 1 Mk 80 Pf., 24 Taſſen 3 Mark 50 Pf.
48 Taſſen 5 Wiark 70 Pf. u. ſ. w.

Revaleseière Biscuiten 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28.--29. Paſſage (Kaiſer

Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen Specerei und Delicateſſen
händlern im ganzen Lande.

Depots: Leipzig: Theodor Pfitzmann, Hoflieferant, Engel-, Linden-,
Johannis- und Marien- Apotheke.

Literariſches.
„Deutſchlands Staats-Lotterien und die hierauf bezügliche Geſetzgebung“ betitelt ſich

ein Schriftchen, welches dieſer Tage von dem Schriftſteller J. Fraenkel in Berlin
in ſeinem Selbſtverlage (Commiſſions-Verlag der „Germania, Actien- Geſellſchaft für
Verlag und Druckerei“) herausgegeben worden iſt. Der Verfaſſer hat ſich darin die
Aufgabe geſtellt, in juriſtiſcher Weiſe den Nachweis zu führen daß die beſchrekenden
Verbote des Spielens in den ſogenannten „auswärtigen“ Lotterien, ſo weit unter „Aus-
land“ noch immer von verſchiedenen Gerichten Deutſche Bundesſtaaten mitver-
ſtanden werden nach der Reichsgeſetzgebung nicht mehr in Geltung ſind. Da dieſe
Frage das Jntereſſe des großen Publikums ſehr weſentlich berührt, ſo können wir die
Anſchaffung dieſes Büchleins (Preis 30 Pf.) nur empfehlen. Wir möchten aber mit
dem Verfaſſer auch den richterlichen Behörden das Studium dieſes Schriftchens wegen
des darin zuſammengetragenen Beweismaterials an's Herz legen.

Muſikaliſches.
Die Aufführung der Hofmannſchen „Meluſine“ ſeitens des vom Herrn Domorganiſten

Schumann dirigirten hieſigen Geſangvereins, welche bereits für Anfang Februar e. in
Ausſicht genommen war, damals aber wegen Ungunſt der Verhältniſſe verſchoben werden
mußte, fand nun am vergangenen Mittwoch den 20. h. im Saale des Tivoli ſtatt und
hatte Letzteren bis auf den letzten Platz gefüllt. Dem Dichter des genannten Werkes,
Profeſſor Oſterwald (eine uns Merſeburgern zum großen Theile wohlbekannte und all
ſeitig verehrte Perſönlichkeit), iſt es vortrefflich gelungen aus den etwas wunderlichen
Umhüllungen und Verſchnörkelungen mit denen das Volksbuch den bekannten Stoff
umkleidet hat, den rein poetiſchen Kern des Märchens herauszuſchälen, wobei es ſelbſt
verſtändlich, wo es ihm nöthig erſchien, mit der dem Poeten erlaubten Freiheit verfahrenmußte. Die ſo gewonnene Tertopdlege bietet dem Componiſten ſowohl für den Chor,

als für die Solopartien reiches und mannichfaltiges Material und H. Hofmann hat
dieſes vortrefflich ausgenutzt. Die Chöre der Nixen, der Jäger, des Volkes und der
Waſſergeiſter, jeder in ſich voll Leben und Geiſt, wechſeln reizvoll mit einander ab.
„Meluſine“ und „Raimund“ ſind treu in dem Character der Dichtung voll inniger
Hingebung gehalten der es auch an leidenſchaftlicher Steigerung nicht fehlt. Jſt der
erſte Theil vorwiegend lyriſch, ſo ſteigert ſich die Muſik im zweiten Theile zu lebhafter
Dramatik. Dies zeigt ſich ſchon in dem Duett zwiſchen „Klothilde“ und „Sintram“,
deſſen dämoniſch von unten aufſteigendes Motiv einen höchſt wirkſamen Gegenſatz hinein
bringt, noch mehr aber in dem folgenden Terzett zwiſchen „Raimund“, „Klothilde“ und
„Sintram“, in welches der Volkschor: „Die Hexe heraus gewaltig eingreift und mit
ihm eine große dramatiſche Scene bildet, zu der dann das folgende Nixenidyll einen
äußerſt lieblichen Gegenſatz ſchafft. Die ſchon in der Dichtung als durchgehend betontenMotive und bedentſegen Wiederholungen oder Zurückweiſungen auf frühere Momente

ſind vom Componiſten mit großer Kunſt verarbeitet, die ſich begreiflicher Weiſe in den
beiden meiſterhaft angelegten und durchgeführten Finales am glänzendſten zeigt.
Ueber die Aufführung ſelbſt können wir uns kurz faſſen: ſie iſt eine in allen Theilen
und Beziehungen (auf Chöre, Solis und Orcheſter) gute zu nennen. Zu den trefflichen
Soliſten des Vereins trat diesmal noch als Gaſt, Herr P. Fröhlich aus Zeitz als ganz

vorzuglicher Vertreter der Partie des „Raimund.“ Die Direction aber hat durch dieſe
letzte Aufführung wiederum von Neuem bekundet, wie ſehr ſie ſtets beſtrebt iſt, unſerm
muſikverſtändigen Publikum nur Gediegenes und dieſes in möglichſt guter Ausführung
zu Gehör zu bringen. Wir wünſchen ihr in dieſem fortgeſetzten Streben auch für die
Zukunft recht guten Erfolg.

Vermiſchtes.
Nach den vom Brandenburgiſchen Conſiſtorium veranlaßten kirchen

ſtatiſtiſchen Aufnahmen für Berlin ſind im vorigen Jahre etwa 6000 in
der Reſchéhauptſtadt geborene Kinder ungetauft geblieben ſo daß auf je
ſechs Täufllinge ein ungetauftes Kind kommt; ein Drittel der Ehen rein
evangeliſcher Paare wurde eingeſegnet und die Zahl der Communieanten
betrug etwas über 80,000. wovon ein Drittel auf den Charfreitag und
das Todtenfeſt das zweite Drittel auf die Anverwandten der Confirmanden
und das letzte Drittel auf die gewohnheitsmäßigen Abendmahlnehmer ent
fällt, die ſich alle Sonntage zu dieſem Zwecke in der Kirche einſtellen.
Unter Letzteren befanden ſich 65 Procent Frauen.

Der Freitag als Zahlungstag. Wie in England vielfach gebräuch
lich, haben ſich jetzt auch in Deutſchland eine Anzahl von Firmen bereit ge
ſunden, ihrem Perſonal den Wochenlohn des Freitags auszuzahlen. Es
iſt dies um ſo nachahmungswerther, als dadurch einerſeits die Frauen
der verheiratheten Arbeiter die Einkäufe für die laufende Woche ſchon des
Sonnabends machen können und der Sonntag für die Erholung der
Familie bleibt; andererſeits aber liegt ein Sparſyſtem darin da, wenn
der Arbeiter des Freitag ſein Geld bekommt, er ſich nicht ſo leicht ver
leiten läßt, den Abend im Wirthshaus zuzubringen, da für ihn der
folgende Tag eben ein Arbeitstag iſt, während er, wenn er am Sonn
abend Geld bekommt, leichter dazu zu bewegen iſt, weil er weiß, Sonn
tags ausſchlafen zu können. Ferner iſt zu beachten, daß die Spaarfaſſen
Sonnabends, aber vicht Sonntags geöffnet ſind.

Ein grauenhafter Mord ereignete ſich am Sonntag Mittag auf der
Straße nach Berkenbrück, in der Nähe der Paſchkeſchen Förſterei, und
erfährt man darüber Folgendes: Der Handelsmann Fröhlich aus Neu-
Madlitz war am gedachten Tage Vormittags in Fürſtenwalde hier anweſend,
um Einkäufe an Kaffee, Zucker 2c. zu machen, wobei er ſich auch eine 1000
Marknote beim Kaufmann Herrn Fähndrich einwechſelte, um damit eine Zah-
lung abzumachen. Mittags zwiſchen wund 2 Uhr fand man den Fröhlich im
Walde bei Berkenbrück erſchlagen, in der Nähe ſein 16 jähriger Sohn,
mit Wunden am Kopfe und ſtark blutend. Neben dem Erſchlagenen iag
ein abgebrothener ſtarker Fichtenknüppel, welcher blutig war. Man glaubte
anfänglich, der eigene Sohn dis Fröhlich ſei der Mörder, doch klingt dies
ſchon aus dem Grunde höchſt unwahrſcheinlich, weil derſelbe derartig miß-
handeit, daß er unfähig iſt, über den Worfall nähere Angaben zu machen.
Der Waaren war Fröhlich zwar beraubt, die 1000 Marknote fand man
aber noch in ſeiner Taſche vor. Hiernach ergiebt ſich, daß die Raub-
mörder, welche es doch wahrſcheinlich auf das Geld abgeſehen und viel
leicht ſogar davon vorher Kenntniß hatten, verjagt worden ſind. Wie
man erzählt, ſollen zwei des Weges gekommene Viehhändler von Weitem
zwei Männer in der Nähe des Ermordeten geſehen haben, welche bei
ihrer Annäherung geflohen waren, Der herbeigerufene Gensdarm requirirte
vom Förſter Herrn Paſchke ſofort ein Fuhrwerk, auf welchem die Leiche
und der verwundete Sohn befördert wurden Erſtere wurde nach dem
ſtädtiſchen Leichenhauſe, Letztere nach der Polizei geſchafft. Nachträglich
erfahren wir noch, daß ein Mann eingezogen iſt, welcher gerade in der
Zeit im Kaufmann Fähndrichſchen Laden anweſend war, als Fröhlich den
1000 Markſchein einwechſelte, wobei er mit lüſternen Augen den Letzteren
betrachtete. Dieſen Mann ſoll man im Verdacht haben, daß er der Thäter
ſei, da er ſich bei ſeiner Vernehmung in Widerſprüche verwickelt hat.

Der Erbskäfer, eine Plage der Landwirthſchaft, iſt jetzt in einem
Dorfe von Berlin aufgetreten. Jn der Erbſe iſt nämlich ein kleiner Käfer
gefunden worden, der etwa 4 mm lang und 2 mm breit von ſchwarzer
Farbe und auf dem Rücken gelb gefleckt ausſieht. Die Erbſe erſcheint
oberflächlich beſehen ganz geſund, hat aber an einer Stelle eine kleine,
wie ein Geſchwürchen ausſehende Kuppe und ſobald dieſe durch Abſchaben
entfernt iſt, kriecht der Käfer heraus und läuft behende umher, während
die Erbſe als leere Hülſe zurückbleibt. Eine ſolche Erbſe iſt ſowohl zum
Kochen wie zur Ausſaat unb auchbar. Es iſt in dieſen Tagen eine Anzahl
ſolcher Käfer dem landwirthſchaftlichen Miniſterium zur Unterſuchung
überſchickt worden.

Antwerpen, 16. März (Große Exploſion.) Geſtern Nachmittag
hat an Bord eines portugieſiſchen Dampfers im großen Vaſſin am Kattendyk
eine Exploſion ſtattgefunden. Erſt erhob ſich aus dem Schiffe eine große
Flamme inmitten einer weißen Rauchſäule und dann erfolgte die Exploſion,
deren Knall man im ganzen nördlichen Stadttheile gehört hat. Jn der
Ladung des Schiffes, welches nach Liſſabon beſtimmt war, befanden ſich
unter Anderem drei Kiſten Metallpatronen, welche wahrſcheinlich die Urſache
des Unglücks geweſen ſind. Das Feuer wurde bald gelöſcht, aber es ſind
mehrere Leute von der Mannſchaft zu Schaden gekommen. Der Schiffs
Zimmermann iſt ſofort getödtet worden, vier Matroſen ſind ſchrecklich ver
brannt, zwei davon werden wohl nicht mit dem Leben davon kommen und
drei andere ſind leichter verletzt worden.

Was man in Frankreich oft unter „chemiſch reinen Weinen“ ver
ſteht. Vor Kurzem ließ ein franzöſiſcher Weinhändler in Deutſchland ſeine
Weine als chemiſche rein ankündigen. Herr Oswald Nier, der Beſitzer
der Berliner Caves de France, ließ einige wohlverſiegelte Sorten davon
ankaufen und übergab die unberührten Flaſchen dem chemiſchen Laboratorium
des Dr. Geißler in Dresden zur Unterſuchung. Die Litztere ergab nun,
daß der Wein freilich kein „Kunſiwein war, daß er aber eine ſolche Menge
von ſchwefelſauren Salzen und Kalk enthielt, daß dieſelben nur durch einen
Zuſatz von Gips erzeugt ſein konnten. Wie die BörſenZeitung bört,
iſt dieſes „Gipſen“ der Weine in Frankreich ſo allgemein üblich, daß daſſelbe
gar nicht als Verfäiſchung gilt. Der Zweck deſſelben geht dahin, dem
Weine eine glänzende, verführeriſche Farbe zu geben und ihn dadurch älter
erſcheinen zu laſſen. als er wirklich iſt. Es gilt dies, wie geſagt, für eine
erlaubte Manipulation, für den Conſumenten aber dürfte es doch nicht
gleichgültig ſein, wenn er, wie bei den vom Dr. Geißler geprüften Weinen,
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in einem Liter Wein ein volles Gramm ſchwefelſaure Salze zu ſich nimmt.
Der große Vorzug der von Herrn Nier geführten Weine und Champagner
beſteht aber gerade darin, daß dieſe eben abſolut Naturweine, oder irgend
welche, weder auf den Geſchmack noch auf das Ausſehen berechnete Zu

fätze ſind. (P.)Politiſche Kundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 21 Vormittags die zum Ehren

dienſt bei dem Könige von Sachſen befohlenen Offiziere, nahm dann die
Vorträge der Hofmarſchälle entgegen, hatte eine Conferenz mit dem Kriegs
miniſter v. Kameke und arbeitete mit dem Militair Cabinet. Um 1 Uhr
begab ſich der Kaiſer mit den königlichen Prinzen und den bereits hier an
weſenden fremden Fürſten zur Begrüßung des Königs von Sachſen nach
dem Anhalter Bahnhofe, wo außerdem auch die Spitzen der Behörden zum
Empfange anweſend waren. Nachmittags empfingen die Majeſtäten den
Beſuch der hier eingetroffenen fürſtlichen Gäſte. Um 5 Uhr findet in den
Königskammern bei dem Könige von Sachſen ein größeres Diner ſtatt, an
welchem die Majeſtäten die kronprinzlichen Herrſchaften und die hier an
weſenden fremden Fürſtlichkeiten mit Gefolge theilnehmen werden. Abends
iſt im königlichen Palais Theegeſellſchaft. Geſtern Nachmittag hatte der
Kaiſer eine Conferenz mit dem Fürſten Bismarck.

Die Kölniſche Ztg. ſchreibt: „Von bemerkenswerther Seite iſt der Ge
danke angeregt worden, den jedesmaligen Kronprinzen des deutſchen Reichs
zum Souverän von Elſaß Lothringen zu machen. Die Elſäſſer haben
dieſe Jdee lebhaft aufgefaßt.“ Die „Poſt“ bemerkt dazu, daß es ſich bei
dieſem ihr bereits ſeit längerer Zeit nicht unbekannten Gedanken wohl um
eine Statthalterſchaft nicht um die Souveränetät handeln könnte.

Wie die „Poſt“ aus beſter Quelle vernimmt, ſind die Verhandlungen
mit dem Oberpräſidenten der Provinz Hannover, Grafen zu Eulenburg,
betreffend die Uebernahme des Miniſteriums des Jnnern, zu einem günſtigen
Abſchluß gelangt.

Jm Abgeordnetenhauſe ſtand am 20. der Geſetzentwurf, be
treffend die Berliner Stadtbahn zur zweiten Berathung. Die Vorlage
verlangt für die Regierung die Ermächtigung, in einer zu dieſem Zweck
einzuberufenden Generalverſammlung für die Auflöſung der Stadtbahn-
Geſellſchaft zu ſtimmen und die Stadtbahn für Rechnung des Staates fertig
zu ſtellen. Zur Deckung des dazu erforderlichen Geldbedarfs wird ein
Credit von 35 700,000 Mark gefordert. Der Referent Abg. Virchow con-
ſtatirte, daß die Budgetcommiſſion in dem Verfahren der Regierung gegen
über der deutſchen Eiſenbahnbaugeſellſchaft eine Rechtsverletzung nicht gefunden
habe und daß bis jetzt annehmbare Vorſchläge zu einem Vergleiche von
der genannten Geſellſchaft nicht gemacht worden ſind. Er empfiehit des
halb, über die Petition der Eiſenbahnbaugeſellſchaft zur Tagesordnung über
zugehen. Die Vorlage ſelbſt, bittet er, mit einer unweſentlichen Modi
fication, durch welche die Regierung verpflichtet wird über die Verwendung
des durch etwaige Veräußerungen von Grundſtücken erzielten Erlköſes dem
Landtag alljährlich Bericht zu erſtatten, anzunehmen. Zu S. 1. richtet
Abg. Berger an den Handelsminiſter die Frage, ob nach etwaiger Eintich-
tung eines Güterverkehrs auf der Stadtbahn bezüglich der Zulaſſung der
Güter anderer Bahnen Rückſichten der Concurrenz zwiſchen Staats und
Privatbahnen, oder allein die Intereſſen des öffentlichen Verkehrs maßgebend
ſein würden. Der Miniſter Achenbach beſtätigte, daß das Handelsminiſte-
rium den letzteren Standpunkt vertrete. Der Geſetzentwurf wurde hierauf
ohne weitere Debatte angenommen. Eine längere Debatte knüpfte ſich noch
an den Antrag des Referenten bezüglich der Petition der Eiſenbahnbauge-
ſellſchaft. Der Abg. Stengel beantragte, die Petition durch den Beſchluß
über das Geſetz für erledigt zu erklären für dieſen Antrag trat auch der
Abg. v. Benda ein. Das Haus ging jedoch dem Commiſſionsantrage ge
mäß über die Petition zur Tagesordnung über.

Jm Abgeordnetenhauſe am 21. nahm bei der dritten Berathung des
Geſetzentwurfs, betr. die Berliner Stadtbahn, Abg. Berger Bezug auf die
dem Hauſe in Form eines Nachtragsetats zugegangene Vorlage wegen Or-
ganiſationsveränderungen in den Miniſterien dieſelbe mache den Eindruck,
als handele es ſich um die Aufforderung einer Gerichtsbehörde bei der Liqui-
dation einer Geſellſchaft an alle diejenigen die noch Forderungen an den
ſeitherigen Geſchäftsinhaber haben, ſich ſchleunigſt zu melden. Er ſelbſt habe
noch eine ſolche Forderung an das jetzige Handelsminiſterium. Es ſei dies
die ſchleunige Ausführung der Bahn Suhl Cölleda die durch die täglich
wachſende Noth der Bevölkerung von Suhl eine der dringendſten Aufgaben
geworden ſei. Der Handelsminiſter erwiderte, daß er ſelbſt die größten
Sympathien für die Anlage der Bahn hege, daß die Vorarbeiten für die
ſelbe im Gange ſeien er hoffe, daß auch unter der anderweitigen Geſtaltung
der Reſſortverhältniſſe die Regierung bemüht ſein werde, den Wünſchen des
Hauſes nach möglichſt ſchleuniger Beendigung des Werkes Rechnung zu
tragen. Abg. Langerhans motivirte hierauf ſein ablehnendes Votum gegen
die Stadteiſenbahnvorlage indem er darauf hinwies, daß die Menge der
bisher vorgekommenen Unregelmäßigkeiten ſo groß ſei, daß er den Regierungs
beamten und der Direction die dieſe Angelegenheiten bis jetzt geführt haben,
nicht das Vertrauen ſchenken könne, daß ſie dieſelbe zweckmäßig weiter führen
würden. Der Handelsminiſter lehnte die erhobenen Vorwürfe als unbe-
gründet ab, worauf die Debatte geſchloſſen und der Geſetzentwurf im Ein
zelnen und Ganzen definitiv genehmigt wurde. Der Reſt der Sitzung wurde
durch eine Reihe von Anträgen und Petitionen ausgefüllt. Von allge
meinerem Jntereſſe war nur eine Petition des Vorſtandes des Vereins
„Verliner Baumarkt“ betreffend eine Abſtellung der Mängel des bisherigen
Submiſſionsverfahrens. Der Abg. Löwe (Berlin) ſchilderte in einer aus-
führlichen Darlegung die Uebelſtände des gegenwärtigen Verfahrens, einfach
dem Mindeſtfordernden die Ausführung öffentlicher Arbeiten zu übertragen.
Durch eine ſolche Handhabung der geſetzlichen Beſtimmungen werde die
Induſtrie ruinirt und die Intereſſen des Staates ſelbſt geſchädigt. Nach
der Erklärung des Regierungscommiſſarius Geh. Rath Rapmund, daß die
Regierung bereits in eine Prüfung und Reriſion der Submiſſionsbedingungen
für Staatsbauten und Lieferungen eingetreten ſei, beſchloß das Haus, die
Petition der Regierung mit der Aufforderung zu überweiſen, bei der ein-
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geleiteten Unterſuchung auch Gewerbetreibende hinzuziehen und dem Landtage in der nächſten Seſſion über das Ergebniß Mittheilung zu machen.

Der Miniſter Dr. Friedenthal hat an die verſchiedenen landwirth
ſchaftlichen Provinzialvereine Preußens die Aufforderung gerichtet, ihm bis
zum 1. April d. J. die Jahresberichte für 1877 in 300 Exemplaren ein
zuliefern. Jn den Berichten ſollen vor Allem die Etats der Vereine mit
getheilt ſein nebſt einer Ueberſicht der wirklichen Einnahmen und Ausgaben
bei den ſpeciellen Zweigen ihrer Thätigkeit, ferner eine genaue Statiſtik der
Vereine, Ueberſichten der abgehaltenen Schau und Ausſtellungen u. ſ. w.

Der Vorſtand der nationalliberalen Fraction wird zum Schluſſe der
Seſſion ein Expoſé über die Lage und die einzunehmende Haltung der
Partei veröffentlichen

Wie die „Poſt“ berichtet, wird dem Landtage eine Vorlage zugehen
über die Bildung eines beſonderen Eiſenbahn Miniſteriums. Herr Maybach
ſoll für dieſen Poſten deſignirt ſein.

Ausland.
Jn Belgien hat ſich der katholiſche Klerus ſehr in Acht zu nehmen,

will er nicht die Bevölkerung ſich vollig entfremden. So wurde am Sonn
tag dem Bürgermeiſter von Gent und dem dortigen Gemeinderath, welche
gegen einen Hirtenbrief des Biſchofs proteſtirt hatten, in welchem der Unter
richt in den dortigen Gemeindeſchulen angegriffen worden war, der Dank
der Einwohnerſchaft öffentlich dargebracht. Die Kundgebung an welcher
ſich eine ſehr zahlreiche Menge betheiligte, verlief in der größten Ordnung
und Ruhe. Das läßt man ſich gefallen.

Wien, 20 März. Man ſtrebt hier augenblicklich darnach, den Con
greß unter jeder Bedingung zu Stande zu bringen und macht erſt von
dem Ausgange deſſelben die fernere Politik abhängig. Das britiſche Ent-
gegenkommen hat hier abſolut keine Erwiderung gefunden.

Wien, 20. März. Die geſtrige Rede Andraſſys in der ungariſchen
Delegation unterſcheidet ſich weſentlich von den früheren peſſimiſtiſchen und
kriegeriſchen Reden des Miniſters in den Ausſchüſſen Andraſſy glaubt
jetzt an den Frieden und einen glücklichen Congreßerfolg und betont enthu
ſiaſtiſch die ungetrübte Freundſchaft mit Deutſchland. Er bezeichnet die
Sache der Türkei als verloren und theilt bezüglich der Congreßvorfrage die
ruſſiſche Anſchauung. daß die einfache Mittheilung des Friedensvertrages
vor dem Zuſammentritt des Congreſſes genüge und den Mächten Gelegen
heit gebe, die „europäiſchen Punkte“ des Vertrages auf dem Congreſſe feſt
zuſtellen. Man ſchreibt der Anweſenheit der Prinzen von Heſſen und
Oldenburg einen großen Antheil an dieſer friedlichen Stimmung Andraſſys
zu, andererſeits aber auch dem Friedensvertrag ſelbſt, deſſen bekanntgegebener
Wortlaut durchaus befriedigend ſei. Englands hierher gelangte Eröffnungen
behufs eines gemeinſamen Vorgehens ſind hier abgelehnt worden. Man
hört ſogar, der Congreß werde eventuell ohne England ſtattfinden.

Paris, 20. März. Nächſten Sonnabend findet auf der deutſchen
Botſchaft bei Fürſt Hohenlohe ein großes Diner ſtatt, zu welchem alle
Miniſter und das ganze diplomatiſche Corps Einladungen erhalten haben.
Es handelt ſich um die officielle Geburtstagsfeier des deutſchen Kaiſers.
Die hervorragendſten Mitglieder der deutſchen Kolonie in Paris erhielten
bereits Einladungen zu einem Feſtmahl für Freitag.

Rom, 20. März. Die Miniſterkriſis erſcheint im Augenblick gelöſt.
Auch der „Diritto“ meldet, daß Cairoli morgen dem Könige die neue
Miniſterliſte zur Unterſchrift präſentiren werde.

London, 21. März. Die Times hebt in der von ihr veröffent
lichten Analyſe des offiziellen Textes des ruſſiſch türkiſchen Friedensver-
trages der im Weſentlichen der bereits bekannten Verſion entſpricht, be
ſonders hervor daß Montenegro einen Gebietszuwachs erhalte der zwei
Mal ſo groß ſei, als ihn die Montenegriner auf der Baſis des „„Uti
possedetis““ beanſpruchen könnten und daß dieſer Gebietszuwachs haupt-
ſächlich in nordöſtlicher Richtung erfolge. Ferner werde Serbien im Süden,
in der Richtung von Novibazar und Priſtina, beträchtlich vergrößert. Die
bulgariſche Grenze laufe weiter weſtlich, als früher angegeben worden werde
durch den Strumafluß gebildet und ziehe ſich näher an Salonichi und bis
auf nur wenige Meilen Entfernung von dieſer Stadt heran. Bezüglich
Bulgariens mache Rußland das Zugeſtändniß, daß ein Jahr nach Ein
führung der neuen Regierung in Bulgarien Delegirte der Pforte und der
europäiſchen Mächte daran Theil nehmen können. Endlich enthalte der
Vertrag die Schlußbeſtimmung, daß nach Auswechſelung der Ratificationen
Zeit und Ort für den formellen Friedeneſchluß vereinbart, die Prälimingrien
aber bereits nach der Ratification für beide Theile bindend ſein ſollen.

Konſtantinopel, 20. März. Regierungsſeitig wird die dem Flotten-
commandanten Hobart Paſcha zugeſchriebene Abſicht, gegen die von den
Aufſtändiſchen bewohnten Ortſchaften mit Feuer und Schwert vorzugehen,
als gänzlich unbegründet bezeichnet; Hobart Paſcha habe Befehl erhalten,
durch gütliche Ueberredung auf die Aufſtändiſchen einzuwirken und nur dann
Gewalt anzuwenden, wenn die Güte erfolglos ſei. Es heißt, mit den
Führern der Aufſtändiſchen ſeien bereits Verhandlungen eingeleitet.

Konſtantinopel, 20. März. Die türkiſche Regierung hat ihre
Botſchafter und Geſandten angewieſen, die Nachricht, daß die Gouverneure
von Janina, Preveſa und Arta den Befehl erhalten hätten, die in den
Gefängniſſen inhaftirten Verbrecher freizulaſſen und gegen die Aufſtändiſchen
in den griechiſchen Provinzen zu verwenden, kategoriſch für unbegründet zu
erklären.

Konſtantinopel, 20. März. Die Ankunft Osman Paſchas ſteht
für nächſten Montag bevor, derſelbe wird in Begleitung Reouf Paſchas
zurückkehren und ſoll mit großen Ehren empfangen werden. Suleiman
Paſcha befindet ſich im Seraskierate fortdauernd in Haft, ſeine Aburtheilung
dürfte erſt in vierzehn Tagen erfolgen. Von den Ruſſen werden, nach-
dem die Einſchiffung der Truppen in Bujukdere von der Pforte nicht ge-
ſtattet worden iſt, die zur Einſchiffung der Truppen in San Stefano er
forderlichen Vorbereitungen getroffen.

(Pierzu eine Beilage.)
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Heilage zum 36. Skück des Merſeburger RKreisblalts 1878.

Eingeſandt!
Seit Kurzem rührt und regt es ſich in den Kreiſen unſerer hieſigen

und benachbarten Landwirthe gewaltig, um endlich eine Zuckerfabrik am
hieſigen Platz in's Leben zu rufen. Trotzdem nun zwar alle früheren Ver-
ſuche zu Waſſer geworden, ſo ſcheint es diesmal doch Thatſache werden zu
wollen. Die ungeſunde Lage unſerer reinen Landwirthſchaft hervorgerufen
durch die Concurrenz billiger producirender Staaten ſcheint ein mächtiger
Hebel für die Förderung des Unternehmens zu werden. Es drängt ſich dem
rechnenden Landwirth die Ueberzeugung mehr und mehr auf, daß ihm der
Körnerbau nicht mehr ſeine bedeutenden Ausgaben an Pacht Löhnen und
Steuern erſetzen kann er muß etwas produciren, womit er der Concurrenz
begegnen kann, kurz, er muß landwirthſchaftliches Gewerbe treiben.

Unſere gut baſirten und geleiteten Zuckerfabriken geben aber
den Beweis, daß auch heute noch mit Vortheil Zucker producirt werden
kann und zeigen uns die Wirthſchaften der Betheiligten am deutlichſten,
daß ſie ſich in ſtetem Vorwärts befinden. Weil nun eben jeder denkende
Landwirth einſieht, daß er bei reinem Körnerbau den Krebsgang geht, ſo
fiel ein am 13. h. e. im landwirthſchaftlichen Verein gehaltener Vortrag
eines Mitgliedes über die Anlage einer Zuckerfabrik am hieſigen Orte auf
günſtigen Boden und wurde nach ſachgemäßer Beſprechung des Gegenſtandes
beſchloſſen, zu weiteren Vorberathungen überzugehen. Nachdem nun auch
die Anſicht von Autoritäten eingeholt wurde, welche dahin geht, daß eine
ſolid angelegte Zuckerfabrik am hieſigen Orte ein gutes, geſundes Unter-
nehmen ſei, verſammelt.en ſich am 20. h. e. circa 20 Intereſſenten zu
weiteren Beſprechungen. Nach lebhafter Erörterung verſchiedener einſchlagender
Fragen wurde beſchloſſen nächſter Zeit durch öffentliche Bekanntmachung
ſämmtliche Jntereſſenten zu einer Verſammlung zu berufen, in welcher durch
Zeichnung von Actien erſt der Rübenboden geſchaffen werden ſoll, ehe
weitere Schritte gethan werden. Durch die Anweſenden wurden übrigens
circa 80 Actien à 3000 Mark Einzahlung und 15 Morgen Rüben p. anno

1200 Morgen Rüben p. anno ſicher geſtellt, ſo daß das Unternehmen
jetzt ſchon eine Grundlage gewonnen hat. Uebrigens iſt in Ausſicht ge
nommen auch halbe Antheile zu begeben, um auf dieſe Art auch dem
kleinen Wirth den Zutritt möglich zu machen. Möchte jeder Landwirth
mit ſich zu Rathe gehen und einſehen, daß Jeder nach ſeinen Kräften ver-
pflichtet iſt, ein Unternehmen zu fördern, welches jedem Einzelnen ebenſo
gut wie Stadt und Land von entſcheidendem Nutzen werden muß! P.

Aus der Provinz und Almgegend.
Am 16. d. M. wurde in Naumburgein Schneider eingebracht,

der auf offener Straße einem Mädchen die Zöpfe abgeſchnitten hatte.
Jn Naumburg hat ſich in voriger Woche im Anſchluß an den

„Proteſtantenverein für die Provinz Sachſen“ ein Localverein gebildet.
Vorläufig umfaßt derſelbe die Stadt Naumburg er wird ſich aber all
mählich über die Umgegend ausdehnen, um auch die Synoden Freyburg
und Eckartsberga aufzunehmen welche gemeinſam mit Naumburg den
Synodalwahlbezirk für die Provinzialſynode bilden.

Wie nachträglich gemeldet wird, hat der orkanähnliche Sturm,
welcher am 8. d. M. Deutſchland durchtobte, in den zwiſchen den Städten
Gräfenhainichen Kemberg, Schmiedeberg, Torgau und Düben liegenden
ausgedehnten Waldungen, die zu einem größeren Theile Privaten gehören,
ſehr erhebliche Verwüſtungen angerichtet. Tauſende von ſtattlichen Bäumen
ſind entwurzelt, und es dürfte längere Zeit dauern ehe in den einzelnen
Forſten mit dem Windbruch aufgeräumt werden kann zumal zuvörderſt
die Culturen zu beſorgen ſind. Hin und wieder iſt der angerichtete
Schaden für die Forſtbeſitzer ein ziemlich empfindlicher.

Jn Quedlinburg hat ſich ein Verein unter den dortigen Herren
gebildet, die von jetzt ab das Abnehmen der Kopfbedeckung beim Grüßen
unterlaſſen wollen.

Die Beobachtung des „St. Elmsfeuers“ in der Nacht vom 7.
zum 8. d. M. iſt auch an der Mühle des Einwohners Heinemann in
Ptößnitz bei Niemberg (Saalkreis) gemacht worden. Der genannte Mühlen-
beſitzer blickte nämlich während des Gewitters aus ſeiner Wohnung nach
der Mühle, die vollſtändig beleuchtet war. Schnell hinauseilend, fand
H. Hunderte von Flämmchen an den Mühlruthen auf und niedertanzen.
Das Phänomen war mehrere Minuten lang wahrzunehmen. Auch dieſe
Beobachtung zrigt, wie großartig die Atmoſphäre mit Electricität gerade
in dieſer Nacht geſchwängert ſein mußte,

Die türkiſchen Staatsgläubiger.
Die Türkei hat bekanntlich eine recht anſtändige Summe von Staats

ſchulden im Ganzen belaufen ſich dieſelben auf 6 Milliarden, vielleicht
auch noch höher, denn es ſind während des letzten Krieges von der Pforte
ſo coloſſale Mittel aufgewandt worden, daß man nicht weiß, woher die-
ſelben gekommen ſein ſollten, wenn nicht etwa geheime Anleihen vielleicht
in England gemacht worden ſind. Uebrigens ſind 6 Milliarde ſchon
immer eine ſolche Schuldenlaſt, daß ein Staat daran ſchwer zu tragen hat,
und es iſt ſehr begreiflich, daß man in dem Momente, in welchem dieſer
Staat ſoeben einen unglücklichen Krieg beendet hat, die Frage aufwirft:
was wird nun aus den Gläubigern werden wie ſollen ſie befriedigt werden
Mit dieſer Frage beginnt ſich die europäiſche Preſſe gegenwärtig eingehender
zu beſchäftigen und es unterliegt unſeres Erachtens auch keinem Zweifel,
daß dieſelbe auf dem bevorſtehenden europäiſchen Congreſſe zur Sprache ge
bracht werden wird, zumal die türkiſchen Staatsgläubiger in Jtalien, Eng
land und Frankreich bei ihren Regierungen bereits Schritte gethan haben,
um durch deren Vermittlung ihre Intereſſen auf dem Congreſſe vertreten
u laſſen.a einer Berechnung des „Moniteur Univerſal“ vertheilt ſich die

türkiſche Staatsſchuld in der Art, daß davon 2250 Millionen engliſchen,
1000 Millionen franzöſiſchen 625 Millionen türkiſchen 500 Millionen
deutſchen und öſterreichiſchen, 375 Millionen italieniſchen, 250 Millionen
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belgiſchen und holländiſchen Gläubigern gehören. Das franzöſiſche Blatt
fügt dieſer Berechnung hinzu „Was die Ruſſen betrifft, ſo haben ſie niemals
auch nur einen Kopeken in der türkiſchen Staatsſchuld angelegt, und darum
wohl auch die ſehr nakürliche Gleichgiltigkeit, welche die ruſſiſche Regierung
für das Loos der Staatsgläubiger der Pforte an den Tag legt.“ Das iſt
in jeder Beziehung ganz zutreffend, gewiß liegt es dabei aber nahe, zu
unterſuchen, wie es eigentlich gekommen daß ſich Rußland ſo vollſtändig
von der Creditgewährung an die Türkei hat freihalten können, während das
ganze europäiſche Abendland mit den türkiſchen Schuldtiteln förmlich über
ſchwemmt iſt.

Der Grund dieſer Erſcheinung liegt in dem Entwicklungsgange der
orientaliſchen Frage ſeit dem Krimkriege. Vor dem Letzteren hatte die
Türkei überhaapt keine Staatsſchulden und als die Pforte damals genöthigt
war, Schulden zu contrahiren, wandte ſie ſich naturgemäß an befreundete
Mächte. Es waren dies freilich nicht die befreundeten in jenem Kriege
der Pforte ſogar verbündeten politiſchen Mächte England und Frankreich,
ſondern es waren die finanziellen Mächte, die großen Finanzkräfte und
Bankhäuſer Englands und Frankreichs, die der Türkei bereitwillig die Credit
kanäle des Abendlandes eröffneten. Seitdem wuchs die Staatsſchuld des
osmaniſchen Reiches wahrhaft lawinenartig zur Verzinſung der älteren
Schulden mußten immer neue aufgenommen werden und das fortwährende
Deficit im Budget verlangte ebenfalls immer neue Anleihen. Man konnte
mit mathematiſcher Beſtimmtheit voraus berechnen, wann der Moment der
völligen Zahlungsunfähigkeit der Pforte den Gläubigern gegenüber eintreten
werde. Aber trotzdem warea ſtets Londoner, Pariſer, Wiener und Frank
furter „erſte“ Bankhäuſer gern bereit, der Finanzirung der Anleihen zu über
nehmen. Das abendländiſche Publikum ließ ſich durch den Klang der
Namen dieſer „Häuſer“, durch das Verſprechen hoher Zinſen c. jederzeit
ins Garn locken, es kaufte die türkiſchen Papiere und die großen Finanziers
gewannen Millionen daran, da die Pforte froh ſein mußte, wenn ſie
ſchließlich die Hälfe des Nominalwerthes der von ihr ausgeſtellten Schuld
titel für die Letzteren erhielt. Mit Rußland konnte ein ſolches „Geſchäft“
uicht gemacht werden. Dorthin wandte ſich die Pforte nicht und dort wäre
ſie auch abgewieſen worden ſowohl von den Bankhäuſern, wie auch indirect,
durch die Ablehnung des Kaufs der Schuldtitel, vom Publikum. Jn Ruß-
land wirkte eben die in Folge der Niederlagen des Krimkrieges entſtandene
Stimmung nach, man legte dort wie der „Moniteur Üniverſal“ ganz
richtig ſagt nicht einen Kopeken in der türkiſchen Staatsſchuld an.

Unter ſolchen Umſtänden kann man ſich gewiß nicht wundern wenn
die ruſſiſche Regierung auf die Staatsgläubiger der Türkei in den Friedens
bedingungen keine Rückſicht nehmen will. Daß das „Abendland“ bei dem
„Türkenſchwindel“, das heißt bei dem Schwindel mit den türkiſchen Papieren,
ſchließlich ſehr ſchlecht wegkommen würde war längſt vorauszuſehen die-
jenigen, die an dem Verluſt participiren, können ſich dafür bei den großen
Bankfirmen bedanken, die mit dieſem Schwindel dem Publikum die Millionen
aus der Taſche gelockt haben. Wie käme Rußland reſp. die ruſſiſche Regie
rung jetzt dazu Vortheile aufzugeben, um den Schaden wieder gut zu
machen oder wenigſtens nicht größer werden zu laſſen, der über das Abend-
land durch die „Finanzoperationen“ jener Bankfirmen heraufbeſchworen iſt?!
Das fällt der ruſſiſchen Regierung nicht im Traume ein wie ſie darüber
denkt, geht aus folgender inſpirirter Auslaſſung des „Journal de St.
Petersbourg“ hervor

„Die Beſtrebungen der fremden Gläubiger der Pforte, welche darauf
abzielen, Rußland an der Sicherſtellung ſeiner Kriegsentſchädigung zu ver
hindern, dürften wohl nicht ernſt zu nehmen ſein. Seit zwei Jahren zahlt
die Pforte weder Zinſen noch Amortiſationen die Zahlungsunfähigkeit
derſelben entſtand ſchon vor dem Kriege mit Rußland. Mit welchem Rechte
verlangt man nun von Rußland, daß es die Intereſſen der fremden Gläu
biger ſchonen ſoll, deren Kapitalien doch nur zur Anſchaffung von Waffen
zu dem eben ſtattgehabten Kriege verwendet wurden Sah man wohi je
einen ſiegreichen Staat auf ſeine Kriegsentſchädigungs Anſprüche Verzicht
leiſten, blos um jene Gläubiger des Beſiegten befriedigen zu laſſen die
demſelben die Mittel zur Kriegführung geboten? Die fremden Gläubiger
wiſſen übrigens, daß nicht Eine von den europäiſchen Mächten für ſie ein
treten wollte, als die Pforte erſt die Hälfte der Zahlungen und in der
Folge die Zahlungen im Ganzen einſtellte. Soll Rußland heute den Gläu
bigern der Pforte gegenüber beſſer verfahren? Das Vorgehen der Gläubiger
ſcheint ſonach nur ein Preſſionsmittel und zwar ein ſchlechtes Preſſionsmittel
zu ſein. Dieſelben hätten ihre Stimme zu einer Zeit erheben ſollen da
Rußland den moraliſchen Beiſtand der europäiſchen Mächte heiſchte, um
ſeinen Forderungen an die Pforte mehr Nachdruck zu verleihen.“

Erwägt man, daß für dieſe Auffaſſung unter allen Umſtänden die
Logik ſpricht und daß die Diplomatie im Allgemeinen niemals Neigung zeigt,
ſich für die ſogenannte „Finanzwelt“ in große Ungelegenheiten zu ſtürzen,
ſo muß man erkennen daß die Ausſichten für die türkiſchen Staatsgläubiger
ſehr trübe ſind. Viel werden ſie von ihren Kapitalien ganz gewiß nicht
retten möglich wäre ſogar, daß ſie dieſelben vollſtändig verlieren.

(ABC.)
mmerAlte Liebe.

Erzählung von Alice Kurs.
(Fortfetzung.)

Der Knecht neigte ſich noch mehr hinüber und dämpfte ſeine Stimme
aber deutlich drangen die Worte in ſeines Herren Ohren „Der Spengler
hatte den Vorſteher bei ſich und Leute vom Gericht er ließ ſein Teſta
ment aufſchreiben, ich hab's genau gemerkt und wißt Jhr, wer das
reiche Beſitzthum, das Haus die Felder, die ganze Wirthſchaft erbt?
Die Sternenwirthin, Kure Frau, erbr's wegen der alten Liebe, die er
für ſie gehabt hat. Es iſt alles richtig geſchrieben und verklauſulirt.
Könnt denken Sternenwirth, wie ich die Ohren aufgeſperrt hab' Aber
die da drinnen dachten nicht, daß Jemand draußen auf dem Gange; des
Actuarius ſchnarrende Stimm' iſt ſchon über die Stiegen zu hören und



ich hab' gut aufgemerkt: die Sternenwirthin erbt Alles. Jhr habt's
ein Glück! Teixel einmal

Hatte der Sternenwirth geträumt, träumte er noch, entriß ihm das
Geſchick mit der einen Hand, um es ihm mit der andern doppelt reich
wieder zu geben? Konnte das möglich ſein

Er hatte ſich aufgerichtet, er packte den triumphirenden Knecht hart
an der Schulter, ſo daß der Fuchs ein paar Sprünge machte, die dem
Jnſaſſen des Wagens harte Stöße verſchafften nein er träumte nicht.

„Jſt s wahr ſtieß er abgebrochen hervor. „Haſt Du recht gehöcrt?
Belügſt Du mich nicht

Nein Matthias log nicht, er hatte richtig gehört, er betheuerte ſeine
Ausſage, es war alles richtig und der Spengler war ja todtkrank, er
hatte die Sterbeſacramente empfangen, man glaubte, daß ſchon der nächſte
Tag vielleicht ſein Hinſcheiden mit ſich bringen könnte.

Der Sternenwirth ſtieß einen lauten Jubelſchrei aus, der ſeltſam
durch die Stille der Nacht hallte.

Der Fuchs ſpitzte die Ohren, ſchüttelte den Kopf und griff aus, in
Schweiß gebadet langte er am Stern an.

Die Wirthin fuhr aus unruhigem Schlummer auf, als ihr Mann
in die Kammer trat. Jhre Wimpern waren feucht.

„Wie gehts dem Aloys?“ fragte ſie Er freute ſich, daß ſie ſein
Geſicht nicht ſehen konnte und er gab ſich Mühe, den Jubel in ſeiner
Stimme zu dämpfen, als er erwiderte: „Franzi, Dein Jugendfreund hat
das heilige Sterbeſacrament bekommen, es geht zu Ende mit ihm.“

Der Sturm brauſte durch Berge und Schluchten, er entwurzelte die
riefigſten Tannen, daß ſie krachend zur Tiefe ſtürzten und rüttelte grimmig
an Bedachung und Mauern der Häüſer. Jn ſeiner einſamen Schenkſtube
ſaß der Sternenwirth allein in dem trüben Lichte des Spätherbſtnachmit
tags. Sein junges hübſches Geſicht hatte den Ausdruck von Lebensfriſche
und Sorgloſigkeit verloren der Schatten unter den blauen Augen, die
ſo lachend in die Welt geſchaut, hatte ſich vertieft, die blühenden Wangen
waren eingefallen. Voll ängſtlicher Spannung hielt er den Blick auf das
niedere Fenſter gerichtet, durch deſſen Scheiben man die einſame Land
ſtraße überſehen konnte, auf der der Sturm mit den letzten braunen
Baumblättern einen wilden Tanz aufführte. Tagelang hatte er ſo geſpäht
und gewartet. Die Todesbotſchaft ſollte aus Mals kommen, aber Nie
mand brachte ſie, und mit jedem trüben Tag, der ſich mit bleierner
Schwere auf das Thal ſenkte, rückte der Termin näher an dem der Poſt
halter ſein Geld fordern konnte, wuchs die Angſt in des Jgnatz Bruſt.
Er ertappte ſich darauf, wie ſeine Lippen murmelten: „Laß ihn ſterben,
Herr Gott im Himmel während ſeine Finger ſich mechaniſch in das
Weihwoſſerbecken an der Kirchenthür tauchten und er das Kreuz ſchlug.
Aus dem Schlafe fuhr er auf, weil er meinte, das Röcheln und Aechzen
eines Sterbenden zu hören wann floh das Leben endlich den ältlichen
gebrechlichen Körper? wann ſchlug die Stunde der Erlöſung?

Heut hatte er den Matthias wieder als käme er dem Wunſch
ſeiner ihm wehmüthig dankbar dafür zulächelnden Frau entgegen nach
Mals geſchickt und nun wartete er, Qualen im Herzen auf die Rückkehr.
Da bewegte ſich eine Geſtalt raſch am Fenſter vorüber. Der Sternen
wirth ſprang auf, aber es war, als verließen ihn plötzlich die Kräfte, er
blieb, die Hand auf den Tiſch ſtützend, ſtehen. Matthias trat ein.

„Todt Er brachte nur das eine Wort hervor.
Aber der Eingetretene ſchüttelte grimmig den Kopf.
„Nein und was viel ſchlimmer iſt, s iſt geſchwind gegangen

mit der Beſſerung, er wird mit nächſtem wieder im Haus herumgehen,
hat gar ſo viel Sorg' um ſich gehabt,“ fügte er verächtlich hinzu
„der Grauharigel“

Der Sternenwirth ſank ſtöhnend in ſeinen Stuhl und drückte wort
los die geballten Hände gegen die Augen.

„Wo iſt die Wirthin fragte der Knecht, ohne Umſtände ſich ein
Spitzglas Enziangeiſt einſchenkend,

„Fort ins Dorf hinunter gab der Huber tonlos zurück, „zu des
Wallnechers Frau, das Kind iſt krank, und ſie hält's ja jetzt mit
allen Weibern, wie ich's ihr nie früher zugetraut, und getröſtet und
hilft überall.“

Matthias begnügte ſich, die Achſeln zu zucken.
„Meinſt Du, daß das Teſtament noch da iſt?“ fragte der Wirth

nach einer Pauſe.
„Das Teſtament? Denk wohl!“
Der Sternenwirth ſchlug mit der Hand ſchwer auf den Lriſch, glü-

hende Röthe hatte ſein vorher ſo blaſſes Geſicht überzogen.
„Es beſſert ſich brach er verzweifelt aus, „er wird leben bleiben,

wird geſund werden und ich bin nur grauſam genarrt worden mit der
Hoffnung. Was hab' ich ausgehalten in dieſer Zeit! Nichts Zuwidereres
kann ich mir denken als ſich verſtellen müſſen und anders reden, als
Einem um's Herz iſt, und ich hab' das thun müſſen, der Franzi gegen
über, damit ſie nichts mer?t. Sie ſpürt ohnedies genug umher jetzt und
kümmert ſich um alles ich weiß oft nicht, wo ich die Lügen hernebmen
ſoll, die ich ihr aufbind! Hätt ſie nicht ſo Jahre lang alles gleichgiltig
in meinen Händen gelaſſen und wär aus der Uebung, ſie müßt's
merken. Und der Tag wird doch kommen und dann und dann

„Dann wird Euer Weib Euch den Rücken wenden, trotzdem Jhr
Euch bezwungen und wie ich's Euch geſagt, ſchön gethan habt mit ihr
um der Erbſchaft willen und die Bauern werden mit Fingern auf Euch
weiſen, auf den feſchen Sternenwirth, der dann Haus und Hof her
geben muß.“

Mit einem wilden Fluch ſprang der Sternenwirth empor, einen
zinnernen Krug aufhebend, um ihn dem Sprechenden gegen den Kopf zu
ſchleudern. Aber matt ließ er den erhobenen Arm wieder ſinken. „Es
iſt ſo wie Du ſagſt preßte er zwiſchen den zuſammengebiſſenen Zähnen
hindurch „und doch hätt' alles Elend, alle Schande abgewendet wer
den können. Hülfe mein Haß ihm unter die Erde er läg' längſt im
Grabe ſetzte er finſter hinzu.

m ee e e

Lauernden Blickes war der Matthias näher getreten. Seit er das
ſtille Haus in Mals drüben verlaſſen, hatten ſeine Gedanken und Wünſche,
die ſich längſt in ihm geregt, beſtimmte Formen angenommen. Während
er mit gefurchter Stirn den Weg dahinſchritt, war es ihm als antwortete
der heulenden Sturm auf wilde, ſchreckliche Fragen in ſeiner Bruſt.
Bäume krachten nieder, er hörte und ſah', wie ſich drüben am Berghang
ein mächtig Felsſtück löſte und donnernd herabſtürzte. Er barg ſich, bis
das wüthendſte Gebraus vorüber, unter einem überhängenden Felsſtück
die Tiefe erreichte.
s Er verſchlang die Hände nicht zu einem Gebet für die Unglücklichen,
denen vielleicht im ſelben Augenblicke Vernichtung und Tod drohte, er
lachte was lag den Gewalten, die den Sturm anfachten an einem
Menſchenleben

Jn den mannigfachen Gefahren, die das Leben der Bergbewohner
umgeben, waren ihm Scenen plötzlichen Unglücks, plötzlicher Zerſtörung
nichts Neues und die Lehre, wie leicht ein Menſchenleben wog, ſie war
ihm heute auf's neue geworden. Er hatte ſie ſich zu Nutze gemacht auf
dem Wege zur Heimath, er war einig mit ſich geworden und ſich nieder
beugend zu ſeinem Herren, ſagte er langſam „Jhr müßt nicht verzwei
feln, der Spengler kann einen Rückfall bekommen War gut für Euch,
Sternenwirth.“

Jgnatz zuckte ungeduldig mit den Achſeln. „Ob's gut wär! Aber
bis dahin kann er das Teſtament umſtoßen andern jetzt jetzt
häit' er ſterben müſſen

„Freilich, freilich,“ verſetzte der Matthias „aber Sternenwirth,
wenn Euch das Geld einmal zugedacht iſt, bekommt Jhr's doch.“

„Wenn's zu ſpät iſt.“
„Nun ich meine Jhr könntet's bald bekommen, wenn den Spengler

zum Exempel der Schlag trifft.“
„Ha wenn
„Oder nun er mag auch ganz geſund werden ich geb's zu

ſo geſchieht doch zuweilen ein Unglück! Sternenwirth, vielleicht mit
dem Wagen der Braune iſt nicht mehr ſicher auf den Füßen oder
es rollt wohl unverſehens ein Felsſtein aus der Höh' nieder auf den Weg

Und trifft's grad einen Wanderer nun Jhr wißt ein Unglück
geſchieht leicht einmal zählt nur die Marterles an Schluchten und
Bergwänden.“

„Ein Unglück geſchieht leicht einmal,“ wiederholte der Wirth mit
ſtockendem Athem und ein ſcheuer Blick lief blitzſchnell aus ſeinen Augen
an dem Knecht hinauf, aber wie getroffen von dem Ausdruck des ſich
ihm entgegenbeugenden Antlitzes, ſtreckte er abwehrend beide Hände aus.

„Um Jeſus willen nein nein, Matthias ſo nicht
Der lachte,
„Hab's mir gedacht, daß Euch die Courage fehlen würde Jſt

auch nur ſo geſprochen.“
Und lachend verließ er das Zimmer. Der Sternenwirth ſprang auf,

ihm nachzueilen. Matthias war nicht mehr in dem halbdunklen Haus
gang zu erſpähen.

Unter dem Muttergottesbilde an der Wand, vor dem im Oellämp-
chen trübes Licht auf und niederflackerte, lehnte das Vreneli, ſo daß der
Wirth jäh zurück wich, ſie trat indeß raſch auf ihn zu: „Verzeiht
verzeih Jgnatz, wenn ich mit Dir zu reden ſuch' die Wirthin iſt fort,
der Matthias iſt eben gegangen die Pferde zu füttern und die Andern
ſind in der Vesper es hört uns Keiner. Jch bitt' Dich, ſag mir
ein Wort des Troſtes ſag', was aus mir werden ſoll

Der Sternenwirth preßte die Lippen zuſammen. Wie oft hatte er
ſchon ſeine einſtige ungebändigte nun erloſchene Leidenſchaft für Vreneli
verwünſcht.

Während er jetzt in des Mädchens Antlitz ſah, aus dem jede Spur jenes
Liebreizes geſchwunden war, die zuerſt in ihm das heiß aufflammende
Gefühl entzündet, wich der Verdruß und ein Reſt der alten Zartlichkeit
für ſie erwachte in ihm. Er ſtrich ihr ſanft die Wange, deren blühende
Farbe verſtohlene Thränen hinweggewaſchen. Sie ſchauerte leicht bei der
Berührung zuſammen

„Jch halt's nicht mehr aus unter den Augen der Frau“ flüſterte
ſie haſtig „ſie iſt gut und freundlich zu mir und zu Dir auch!
Ich mein faſt, Du haſt ſie recht verkannt Jgnatz! Ach wenn Du wüßteſt,

wie die Gedanken mir im Kopf wirr herumgehen, wie ich mich härme
und gräme oft wenn ich in der Früh' aufſteh' um Futter zu geben,
hab' ich noch kein Aug' zum Schlafen geſchloſſen! Da droken auf der
Senn' hab' ich gemeint, unſere Lieb, Jgnatz, wär Dein Glück und mein
Glück ſeit ich zu der Abfahrt gerüſtet, und die Hütten zugeſperrt, ſeit
ich hier unten im Haus Deinem Weib gegenüber, ſeitdem weiß ich, daß
es keins war!“

Der Wirth ſtarrte auf die Diele, nur einmal wärend des Sprechens
ſtreifte ſein Blick ſcheu ihre Geſtalt.

„Nein, es war kein Glück! das iſt ſicher wiederholte er mürriſch,
„es giebt für mich überhaupt nicht Lieb' und Glück,“ ſetzte er bitter hin
zu. Vreneli ſchrak zuſammen bei ſeinen Worten und ergriff mit ihren
kalten kleinen Händen die ſeinen. Jhre Augen waren aufgeſchlagen die
tiefen Schatten darunter ließen ſie unnatürlich groß erſcheinen. Selbſt bei
dem unzureichenden Scheine des Flämmchens über ihnen, dem der Sturm
wind in jeder Minute völliges Erlöſchen drohte, ſah er, daß ein Strahl
von Verzweiflung darin aufglimmte, deren Ausbruch er ſcheute.

„Was meinſt Du fragte ſie ſcharf „haſt Du mich nicht lieb
gehabt über alles, wie Du geſagt liebſt Du mich nicht mehr

Er ſchwieg finſter zu Boden blickend.
Ja, das Glück, das eigentlich nur Vreneli voll und rein empfunden,

war raſch genug entflohen. Sobald die Sünde ihn wirklich an das junge
Geſchöpf feſſelte, liebte er es nicht mehr, er fühlte den Druck neuer Ketten,
die ſein Unglück ihm aufbürdete, daß immer eigene Schuld ſie ihm
auf's Neue überſtreifte, deren Laſten ſeine freiheitsſehnende Natur ſo
ſchwer drückte daß eben keine Feſſel ſo ſchwer als die der Schuld
daran dachte der Sternenwirth nicht. (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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